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Zur zweiten Ausgabe gehören: Inſeraten
Beilage und Landwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Für den Monat September werden Beſtell-
ungen auf die Halliſche Zeitung für Auswärts zum
Preiſe von 1 von allen Kaiſerlichen Poſt-
anſtalten, für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe
von 85 4 von der Expedition und den Zei-
tungsträgern entgegengenommen.

e

Die internationale Stellung der
deutſchen ſozialdemokratiſchen Vartei.

Wenn die „Genoſſen“ bei dem Schluſſe einer ſozial
demokratiſchen Verſammlung „mit Enthuſiasmus“ in das
Hoch auf die internationale Sozialdemokratie einſtimmen,
ſo werden die wenigſten von ihnen ſich darüber klar ſein,
daß in den Augen der Führer der deutſchen Sozial-
demokratie Jnternationalität gleichbedentend iſt mit Vater
landsloſigkeit. Die „Genoſſen“ fremder Länder, die gleich-
falls für den internationalen Zuſammenſchluß ſchwärmen,
dürfen im Großen und Ganzen immer noch als Patrioten
gelten; denn ſie erhoffen von der nationalen Umſturz-
verbrüdernung, deren Führung ſich in den Händen der dent-
ſchen Sozialdemokratie befindet materielle Vortheile für
ihr Vaterland.

Jnsbeſondere ſind es die Franzoſen die große Hoff
nungen auf eine baldige Aktion der internationen Sozial
demokratie ſetzen. Sie wünſchen wieder Frankreich groß
und mächtig zu ſehen ſie ſind zu dieſem Zwecke der Hilfe
ihrer deutſchen „Brüder“ gewiß und wollen dann als
Gegenleiſtung nach dem berühmten Muſter der „großen“
Republik den deutſchen Sozialdemokraten helfen ihr
Land, das „total verkommene“ Deutſche Reich „frei und
glücklich“ zu machen. Die franzöſiſchen „Genoſſen“ ſind
alſo ebenſo wie die meiſten übrigen Sozialdemokraten
des Auslands recht praktiſche und in gewiſſem Sinne
auch patriotiſche Leute, und nur in dieſem Sinne neigen
ſie ſich der Jnternationgle zu. Die deutſchen Sozialdemo-
kraten aber gehen in der internationalen Verbrüderung
vollſtändig auf ſie opſern Vaterland Familie, Ehre, nur
damit ſie um jeden Preis den Umſturz-,„Gedanken“ zur
Verwirklichung zu bringen im Stande ſeien.

Aus dieſem Grunde hat denn auch das von dem
dentſchfreiſinnigen Abgeordneten Dr. Varth ausgeſprochene
Verlangen, die „patriotiſche Phraſe“ müſſe getödtet wer
den, unter den „Genoſſen“ weit größeres Entgegenkommen
gefunden, als in den Reihen der „etwas weiter rechts“
ſtehenden Demokratie. Um nämlich das „Vertrauen“ der
ausländiſchen, namentlich der franzöſiſchen „Brüder“ zu
erwerben, iſt es für die deutſchen Bewerber nöthig, die
„Patriotiſche Phraſe“, mit der gerade die vielumworbenen
NichtDentſchen förmlich Wucher treiben, deutſcherſeits bei
Seite zu ſtellen und zu verhöhnen. Nur wenn der deut-
ſche Demokrat oder Sozialdemokrat die deutſche Vater
landsliebe als Kinderei hinſtellt, wenn er dem franzö
ſiſchen Chanviniſten, der ſoeben das deutſche patriotiſche
Gefühl verletzt hat, mit „Selbſtverleugnung“ die Hand
entgegenſtreckt, nur daun iſt es möglich, zu einem inter-
nationalen Zuſammenſchluſſe durchaus ungleichartiger Ele-
mente zu gelangen.

Nachdruck verboten.

Hundegeſchichten.
Blicke in das Seelenleben der Thiere

Von Dr. Karl Ruß.
(Schluß.)

Mein Vater hielt als Jäger und Jagdpächter meines
Heimathsſtädtchens auch eine entſprechende Anzahl von ver
ſchiedenen Hunden und zwar zwei bis drei lautjagende
Jagdhunde, einen Teckel und einen Vorſteh oder Hühuer-
hund. Dieſer letztere, um ſeiner Schönheit willen „Apoll“
geheißen, war auch im Uebrigen ein eigenartiges Thier.
Am ganzen Körper ſchwarz, uur mit einem weißen Stern-
fleck an der Bruſt, hochbeinig und ſehr beweglich, zeigte er
ſich zugleich überaus liebenswürdig und war allbeliebt.
Den Kindern gegenüber war er ſtaunenswerth gutartig und
geduldig, ſo daß ſie ihn aufputzten mit einer Nachtmütze
und einem alten Frack, und allerlei Scherz mit ihm trieben,
wobei er ſtundenlang ſtill daſaß. Zeitweiſe, außer der eigent
lichen Jagdfriſt, mußte er das traurige Loos anderer
theilen, eine Hundehütte bewohnen, vor welcher er an die
Kette gelegt wurde. Dann ließ er, obwohl es ihm an
nichts fehlte, und die Hütte auch kühl und ſchattig ſtand,doch unausgeſetzt das ſchauerlichſte Klagegeheul egſchallep.

Da half weder die Reitpeitſche, noch irgend ein anderes
Beruhigungsmittel und es blieb nichts weiter übrig, als
ihn loszulaſſen, ſchon deshalb, weil während ſeines
Geheuls auch die beiden Jagdhunde oder Bracken und der
Teckel mit einſtimmten, welche ſich ſonſt ruhig in
ihr Schickſal zu ergeben pflegten. Dagegen war
„Apoll“ ſo verſtändig, daß er ſich dann ebenſo

je die anderen angeketteten Hunde freiwillig in ſeine
ütte legte und ſich ganz ſtill verhielt. Nur bei be-

tinznten Gelegenheiten kam er plötzlich hervor. Es mochte

Mit einem Eifer, den wir ſonſt ſelten an der dent-
ſchen Umſturzleitung wahrnehmen, tritt ſie darum ſtets
auf, den Plan, wenn von irgend einer Seite den „Ge
noſſen Patriotismus „vorgeworfen“ wird. Wir haben
im vorigen Jahre geſehen, wie die ſozialdemokratiſche Partei
leitung mit dem „Genoſſen“ von Vollmar verfuhr. Es
geſchah dies ausgeſprochenermaßen mit Rückſicht anf die
Verſtimmung der franzöſiſchen „Brüder“. Aber auch
gegenwärtig hat die Sozialdemokratie wieder allen Grund,
den „Brüdern“ jenſeits der Vogeſen zu beweiſen, daß diedentſchen „Genoſſen durchaus pinriaſſge Leute und nicht

im geringſten patriotiſch ſeien.
Der holländiſche „Genoſſe“ Nienwenhnis nämlich hat

in einer gegen die deutſche Sözialdemokratie gerichteten
Broſchüre n. a. einige Zitate aus Reden von deutſchen
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten abgedruckt, die

ſo ſchreibt „Genoſſe“ Bernſtein in der „Nenuen Zeit“
„leicht ſo gedentet()) werden können, als ob die

Partei die Annexion Elſaß-Lothringens als endgiltige und
zu Recht beſtehende Thatſache anerkenne.“ „Genoſſe“
Bernſtein bekanntlich „auch eine“ ſozialdemokratiſche
Antorität iſt entrüſtet ob dieſer Beſchnldigung. „Wie
kommt Nienwenhnis dazu“, ſo fragt er „der fran-
zöſiſch redenden Welt ein ſolches Zerrbild der deutſchen
Sozialdemokratie vorzulegen, ihr dieſelbe als Verbündete
der deutſchen Regierung als nachträgliche Unterſtützerin
der Annexion Elſaß-Lothringens zu ſchildern? Jſt Nien
wenhuis ſo naiv, nicht zu wiſſen, welche Wirkung von
ſcheinbar unterrichteter Seite bei dem nicht anderweit unter
richteten Theile des franzöſiſchen Volkes ſolche Erklärung
hervorbringen muß?

Der „Genoſſe“ Bernſtein weiſt den Gedanken ab, die
Sozialdemokratie ſei eine Verbündete der Regierung. Aber
will nicht das geſammte deutſche Volk die Erhaltung des
Deutſchen Reiches und die unveräußerliche Feſthaltung der
Früchte aus dem blutigen franzöſiſchen Kriege? Giebt
es denn nicht noch eine große, leider zu große Zahl von
Männern, die gegenwärtig zur ſozialdemokratiſchen Fahne
halten und die ihr Leben zur Erwerbung dieſer Früchte
eingeſetzt haben Was ſagen dieſe „Genoſſen“ dazu, daß
in der „Neuen Zeit“ den Franzoſen um den Bart gegangen,
daß ihnen geradezu die Annahme nahegelegt wird, die
rn estadrgnorrat eien Verbündete der Franzofen
behufs Wiedererwerbung Elſaß-Lothringens

Denn ſo und nicht anders ſind die Beſtrebungen der
Sozialdemokratie, ſich in den Augen der Franzoſen von
dem „Verdacht“ des Patriotismus zu reinigen, aufzufaſſen.
Ausdrücklich ſchreibt auch Bernſtein: „Handelte es ſich nur
um eine innere Angelegenheit der deutſchen Sozialdemo-
kratie, ſo würden wir ſchwerlich der Nieuwenhuisſchen
Schrift ſo viel Raum gewidmet haben. Aber es iſt doch,
wie oben gezeigt, die internationale Stellung der Partei in
Frage geſtellt.“ Die internationale Stellung! Das
heißt das Vertrauen der Franzoſen in die Vaterlands
loſigkeit der deutſchen Sozialdemokraten!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zum konſervativen Parteitage. Jn Marzahne

fand eine Beſprechung der Konſervativen des Weſthavel
landes unter Vorſitz des Grafen Bredow-Görne ſtatt. Nach
einer eingehenden Erlänterung des konſervativen Programms
von 1876 und der Gründe, die zu dem Plan, für den

September 1892.
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November einen Parteitag der DentſchKonſervativen zu
berufen, geführt haben, durch den Landtags Abgeordneten
des Kreiſes, Prof. Dr. Kropatſcheck, ſprachen ſich die An
weſenden einſtimmig für eine Veſchickung des Parteitages
aus. Betont wurde dabei die Nothwendigkeit, mit Rück
ſicht auf die ſeit 1876 mannigfäch anders geſtaltetenpolitiſchen und ſozialen Verhältuſſe eine Raviſion des

Programmes ins Auge zu faſſen, vor allem aber eine
ſtraffere Organiſation des „Wahlvereins“ zu erſtreben und
dabei auf eine regere und perſönliche Einwirkung der ge-
ſchäftsführenden Stelle auf die einzelnen Wahlkreiſe hin-
zuwirken. Schließlich wurde der Wunſch ausgeſprocher,
daß die Herren Graf BredowGörne, v. Loebell-Rathenow,
Schulze BugeRetzow, Kaufmann Beyer-Frieſack die Kon
ſervativen des Kreiſes auf dem Parteitag vertreten möchten
(An Stelle des langjährigen verdienten Vorſitzenden des
Weſthavelländiſchen konſervativen Vereins, des Grafen
BredowGörne, der aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt
niederlegte, wurde zum Vorſitzenden das Herrenhaus-Mit-
glied v. Bredow-Senzke und zum Geſchäftsführer der
Landtagsabgeordnete v. Bredow-Landin gewählt. Dem
bisherigen Vorſitzenden ſprach Kommerzienrath Metzenthin-
Brandenburg den warmen Dank der Konſervativen aus.)

Die Prinzeſſin Heinrich ließ geſtern drahtlich dem
Hamburger NothſlandsAusſchuſſe ihre wärmſte Theilnahme
mit dem Hamburger Elend ausdrücken und zugleich an-
fragen ob ein Unterſtützungsbedürfniß ferner vorhanden.
Die Antwort lantete: Herzlichen Dank für dieſe erſte bisher
einzige Bezrugung in ſchwerer Zeit, welche Hamburg außer-
ordentlich wohlthuend berührt habe. Der Ausſchuß bat um
Erlaubniß gelegentlich auf das Hilfsanerbieten zurück
kommen zu dürfen.

Prinzeſſin Friedrich Leopold begab ſich geſtern
Nachmittag von Jagdſchloß Glienicke nach dem Marmor-
palais, um nach ihrer Rückkehr den Kaiſerlichen Majeſtäten
einen Beſuch abzuſtatten.

Der ingktive Staatsminiſter v, Maybach, der
ſich Ende Auguſt zur Erholung nach der Schweiz begeben
hatte, iſt am Montag im beſten Wohlſein wieder in Berlin
eingetroffen. Der Genannte vollendet übrigens am
29. November d. J. ſein 70. Lebensjahr.

Der Wirkliche Geheime Ober Regierungsrath Kinel im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten iſt um ſeine Entlaſſung
eingekommen und ſcheidet mit dem 1. Oktober d. J. aus dem
genannten Miniſterium. Kinel gehört ſeit einigen Jahren der
Akademie des Banweſens an und iſt Dirigent der Abtheilung
für Jngenienr- und Maſchinenweſen. Als ſein Nachfolger gilt
der Geheime Oberbaurath Oberbecck, der eitiger Vorſitzender
des techniſchen Prüfungsamts zur Abnahme der Vorprüſungen
und der erſten Hanptprüfungen für den Stagatsbienſt im Bau
fache und für die Kaiſerliche Marine im Schiffbau- und Ma-
ſchinenbaufache.

Bezüglich der Entfernung des Lehrers Lauppe
in Pirmaſens, welcher das „Verbrechen“ begangen hat,
als Katholik eine Proteſtantin zu heirathen und der Er-
ziehung ſeiner Kinder im evangeliſchen Glauben zuzuſtimmen,
hat die Kreisregierung das Verlangen des Fabrikraths und
einiger Eltern katholiſcher Schulkinder, welche Lanppe unter
richtet, abſchlägig beſchieden. Die „Köln. Volksztg.“ knüpft
an ſeine Mittheilung folgende Auslaſſungen:

Der Fabrikrath und die Eltern werden nun Rekurs
an das Staats Miniſterium ergreifen. Man iſt
höchlich geſpannt auf den Ausgang der Sache. Es iſt der
erſte in der Pfalz ſeit Menſchengedenken vorgekommene Fall
der Art. Lauppe iſt auch kein Pfälzer. Die Ent-

auf dem großen, belebten Hofe erſcheinen wer da wollte,
im Grunde bekümmerte ihn das wenig oder garnicht, und
wenn Fremde über den Hof nach dem Garten zur Kegel-
bahn gingen, ſo bellten wohl die Jagdhunde, aber niemals
der Schwarze. Doch plötzlich ſtürzte er aus ſeiner Hütte
hervor und dann hieß es zur allgemeinen Verwunderung,
zu großem Verdruß und Bedauern zugleich: „Apoll“ hat
Einen gebiſſen. Dies war jedesmal ein ſolches außerge-
wöhnliches Ereigniß, daß uns nur daran gelegen ſein konnte,
ſeinen Zuſammenhang aufzuklären, und ſo beſchloß ich, den
Hund, der doch ſonſt niemals bösartig und hinterliſtig ſich
zeigte, ſorgfältig zu beobachten. Da gelangte ich denn bald
zur Löſung des Räthſels. Alle anſtändig gekleideten Leute
ließ er unbeachtet, ſie kümmerten ihn überhaupt nicht, aber
einen Bettler oder vielmehr jeden zerlumpt und ſchmutzig
erſcheinenden Menſchen konnte er nicht leiden. Niemand
hatte ſich jemals in dieſer Beziehung mit dem Hunde be-
ſchäftigt oder ihn gar zu einer ſolchen Grauſamkeit ange
leitet; er handelte vielmehr aus eigenem Antrieb und es
hielt ſehr ſchwer und bedurſte harter Strafen, um ihn da
von abzubringen.

Dann machte ich eine weitere Beobachtung an dieſem
Hunde, für die ich anfangs auch gar keine Erklärung finden
konnte.

Schon längſt naunten wir den „Apoll“ ſeinem großen
Ahn entſprechend einen Muſikliebhaber; aber wir wußten
unächſt nur, daß er Abends, wenn der Poſtwagen lang-ſam am ſteilen Hügelshang emporfuhr und der Poſtillon

ſein „Schier dreißig Jahre biſt Du alt“ oder „Blan iſt
das Blümelein“ blies, die über das Waſſer daherrollenden
Laute des Poſthorns in den ſchmelzendſten Heultönen be
gleitete. Auch wenn eine umherwandernde Müſikbande auf
dem Marktplatz des Städtchens ihre luſtigen Weiſen er
ſchallen ließ, ſo heulte „Apoll“ eifrig mit und begleitete ſie
nicht allein an den vier Ecken des Marktes, ſondern auch

die Straßen hinunter, indem er zugleich durch lebhaſtes
Schwänzeln und die ſeltſamſten Sprünge ſein Vergnügen
kundgab. Dann aber, als eines Tages vor unſerer Thür
eine Geſellſchaft von Harfeniſtinnen mit einem Geiger ſich
hören ließ, blieb „Apoll“ ſtill in ſeiner Hütte liegen un
plötzlich hatte er den Muſiker in die Wade gebiſſen. Das
gab wiederum großen Verdruß, und ich zerbrach mir vergeb
lich den Kopf über dies eigenthümliche Gebahren des Hundes.
Bald aber hatte ich es heraus. Die Neignuug, ja förmliche
Begeiſterung für die volltönende Hörnermuſik auf der einen
Seite, und die Abneigung, ja, unüberwindlicher Widerwille
gegen die ſanfte Streichmuſik auf der andern Seite das
waren die Urſachen, aus denen ſein Benehmen hervorging.
Bevor ich mich von dieſem Schluß völlig überzeugt hielt,
habe ich noch mancherlei Verſuche angeſtellt, die aber
ſämmtlich ein gleiches Ergebniß zeigten. Zunächſt war es
mir aufgefallen, daß der Hund, wenn er in der Stube lag,
anſcheinend ohne jede Veranlaſſung zeitweiſe ein leiſes
Klagegeheul ausſtieß und durchaus hinauszukommen ſuchte
bald aber kannte ich die Urſache. Es geſchah nämlich
ſtets, wenn Klavier geſpielt wurde. Und dann fand ich
auch ſehr bald den Unterſchied überhaupt heraus, welchen
der Eindruck von Streich, bezügl. Saitenmuſif einerſeits
und Hornmuſik andererſeits auf ſeine Nerven hervor
brachte.

Schon vor einem Vierteljahrhundert habe ich in einem
meiner Bücher („Jn der freien Natur“) jenem vierbeinigen
Muſikliebhaber ein Denkmal geſetzt. Hier aber glaubte ich
ſeine eigenthümlichen Aeußerungen von Kunſtenthuſiasmus
und Widerwillen noch näher ſchildern zu dürfen, weil ich
nämlich meine, auch darin liege ſicherlich ein Beitrag zum
Studium des Seelenlebens der Thiere, für Jeden, welcher
auf dergleichen achten will. Hunde, die für die Einflüſſt
der Muſik ſich empfindlich zeigen, giebt es nämlich gar-
nicht ſelten.
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cheidung dieſes Falles wird von höchſt ernſten Folgen
begleitet ſein, wenn ſie bei dem Miniſterium gerade ſo
lantet wie bei der Regierung.

Berliner Blätter melden: Es verlautet in mili-
täriſchen Kreiſen, der Erbprinz von Meiningen werde, ſo
bald General von Meerſcheidt Hülleſſem abermals ſeinen
Abſchied nachſuche das Gardecorps erhalten. Auch jetzt
wird das Vorhandenſein eines neuen Abſchiedsgeſuchs be
ſtritten Unzweifelhaft aber iſt dem General deſſen Er-
neneruug mit Rückſicht auf ſein hohes Alter nahegelegt
worden.

Eine Parteiquittung für Einſendungen zu ſozial-
demokratiſchen Parteiſonds aus dem Monat Augnſt ver-
öffentlicht Abg. Bebel im „Vorwärts“. An größeren Ein-
gängen ſind darunter verzeichnet: II. Berliner Wahlkreis
mit 500 Mark, IV. Berliner Wahlkreis (Südoſt) mit
497.20 Mk., Berlin IV. (Oſten) mit 600 Mk., VI. Ber-
liner Wahlkreis mit 215 Mk. Hannover mit 500 Mark,
Hamburg, Ueberſchuß vom Bundesſängerfeſt mit 500 Mk.

Die „RNat. Ztg.“ meldet: „Es liegt uns jetzt der
Wortlaut der Verfügung des Regierungs- Präſidenten von
Potsdam (unterzeichnet i. V. Freiherr v. Richthofen) vor,
welche die ſchon erwähnten Anfragen an die Landräthe
und Magiſtrate wegen der Kommunalſteuer-Re-
form enthält: Es heißt in der Einleitung:

Es iſt eine Steuerreform geplant, nach welcher der
Staat auf die Erhebung der Grund-, Gebäude-
und Gewerbeſteuer zu verzichten, dieſe Steuern
jedoch gleichwohl namentlich im Jntereſſe der Gemeinden
und der Steuererhebung zu veranlagen hat.“ Von wann
kommt denn der „Nat.-Ztg.“ in letzterer Zeit ſo oftmals
derlei Wiſſenſchaft „authentiſcher“ Nachrichten aus dem
Finanzweſen, dem militäriſchen Gebiet u. ſ. w. 77

Die Norddentſche Allgemeine Zeitung giebt zu der
Meldung, daß beim 8. und 16. Armeekorps die Kaiſermanöver
ausfallen, noch eine längere Erklärung, der wir Folgendes
entnehmen:

Es, ſei zwar bisher in der Armee bis auf die vereinzelten
Erkrankungen in Abtheilungen des 85. Regiments, für deren
Jſolirung im Lockſtedter Lager ſofort Sorge, getragen wurde,
das Auftreten der Cholera bisher nirgends konſtatirt worden,
nichtsdeſtoweniger ſei es unmöglich erſchienen, die Verant-
wortung dafür zu übernehmen, daß durch das unvermeidliche
Zuſammenſtrömen großer Menſchenmengen zu den Manövern
und Revuen ungünſtige Geſundheits verhältniſſe in der Be-
völkerung erzeugt würden. Hierzu wäre die Erwägung getreten,
daß auch bei den Truppen ſelbſt die ſtrenge Ueberwachung der
als nothwendig erkannten Geſundheitsregeln auf Märſchen und
in den Quartieren keinesfalls in vollem Umfange ducchgeſührt
werden könnte.

Für die Maßnah,men in ElſaßLothringen
mußte auch Bedacht auf die Thatſache genommen werden, daß
an verſchiedenen Punkten Frankreichs in relativ geringer Ent-
fernung von der Reichsgrenze, wie in Nanci, Luneville, Chalons,
Cholerafälle vorgekommen ſind, welche auch nach dieſer Seite
r größte Vorſicht und ſtrenge Wachſamkeit empfehlen
mußten.

Jn der Rheinprovinz und, ſo viel bisher zuverläſſig
bekannt, auch in all den andern Landestheilen, für welche
Kaiſermanöver in Ausſicht genommen waren, ſind Choleragfälle
epidemiſcher Art bisher nur in vereinzelten Fällen konſtatirt
worden. Die betreffs der Manöver erlaſſenen Anordnungen
können alſo auch in keiner Weiſe von der dortigen Bevölkerung
als ein beunruhigendes Symptom empfunden werden; man
wird darin nur einen Beweis weiſer Fürſorge zu erblicken
haben, welche auch der Möglichkeit einer jeden Gefährdung bei
Zeiten vorbeugen will.

Für die beim 13. und 14. Armeekorps in Ausſicht ge
nommenen Kaiſermanöver ſind in Veranlaſſung der beſonderen
Stellung dieſer Kontingente definitive Anordnungen bisher noch
nicht erlaſſen worden.

Politiſche Nundſchau im Auslande.
OeſterreichUngarn. Oppoſitionelle Kreiſe bebaupten, daß

durch die Stellungnahme Tisza's gegen die Türkenpolitik der
Regierung eine ernſte Spannung zwiſchen dieſem und
Szabpary eingetreten ſei. Namentlich hätten die heftigen
Ausfälle des reformirten Biſchofs Pap gegen den Primas in
offiziellen Kreiſen aufs Peinlichſte berührt. Man iſt der An
ſicht, daß heftige parlamentariſche Kämpfe be-
vorſtehen.

Fraukreich. Der Beamte im Marine- Miniſterium Gre-
nier, welcher ſeiner Zeit dem Militärattachs der Geſandtſchaft
der Vereinigten Staaten Borup geheime, die nationale Ver
tbeidigung betreffende Schriftſtücke überliefert hatte, iſt von dem
Schwurgericht zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit
verurtheilt worden; gleichzeitig wurde ihm das Recht
des Aufenthaltes in Frankreich auf 20 Jahre entzogen. Der
Marineminiſter erhielt ein Telegramm aus Dahomehy,
wonach Oberſt Dodds auf dem Flüſſe Ueme bis Kode auf-

e e n Bergmannshumor.
Nach der Tagung des Allgemeinen Deutſchen Bergmanns-

Haes in Breslau, über die wir in der geſlrigen Morgennummer
Nr. 209 das Nöthige berichtet hahen, ſand, wie auch dort ſchon
berichtet wurde, eine Ausfaährt ſtatt und ein Feſtmahl im Zoolo-
giſchen Garten. Von den dort geſungenen Liedern, welche mit
den Toaſten abwechſelnden, heben wir folgendes hervor:

Unterirdiſche Liebe.
Mel.: Jm ſchwarzen Waflfiſch c.
Ein Stalaktit und ein Stalaqmit,

Die liebten ſich über die Maßen.
Daß ſie in liebendem Gemüth
Die ganze Schöpfung vergaßen.

Es weinte kalkiger Thränen viel
Der Stalaktit, die floſſen
Und haben in ſüßem Liebesſpiel
Sich über ſein Liebchen ergoſſen.

Unter Thränen wuchſen ſie beide auf
Und ſtrebten, ſich zu vereinen;
Er blickte hinab und ſie hinauf
Mit Seufzen und mit Weinen.

Sie ſprach „Wir ſind verſprochen ſchon
Seid vollen viertauſend Jahren.
Bald iſt die Jugendzeit entfloh'n,
Wir könnten die Thränen ſparen!“

Er ſprach „Geliebte, ich weiß es doch,
Als wär' es mir amtlich beſcheinigt,
Warten wir tanſend Jahre noch,
So ſind wir beide vereinigt.
Nicht Stalaktit und Stalagmit

Wird man uns dann noch nennen
Wir bilden dann ein einz'ges Glied
Und Niemand wird uns trennen.“

Die tauſend Jahre floſſen dahin,
Und, als ſie genug geweinet,
Hat Gott mit väterlichem Sinn
Die Beiden zum Lohn vereinet.

Hieran, mein Herz, iſt deine Pflicht
Ein Beiſpiel dir zu nehmen,
Laß deine organiſche Liebe nicht
Von der anorgan'ſchen beſchämen,

Haxre geduldig und warte fein
Und ſcheue keine Beſchwerden,
Vielleicht wird doch das Mägdelein
Noch einſt die Deine werden. i. D.-Alſtaden.

wärts gezogen iſt. Die Dörfer des Derame erklärken ihre
Unterwerſung; die Dahomeer haben das Gebiet von Porto-
novo vollſtändig geräumt und ſich um Allada konzentrirt. Der
A ſteht bevor; der Geſundheitszuſtand iſt gut.

Der 22. September, der hundertſte Jahrestag der
Proklamation der Republik, wird durch eine Feil-
lichkeit im Pantheon gefeiert, an der auch die Miniſter und
Vertreter der offiziellen Körperſchaften ſich betheiligen.
Lonbet wird die Kammern um die Bewilligung eines Subple-
ments von Kreuzen der Ehrenlegion erſuchen für Ver-
dienſte anläßlich der Cholera-Epidemie.

England. Die Königin beabſichtigt im Park von Balmoral
eine Statue des Kaiſers Friedrich errichten zu laſſen.

Wie verlautet, beabſichtigt der bekannte Führer der iriſchen
Partei, William O'Brien, ſich demnächſt ganz vom parla-
mentariſchen Leben zurückzuzieben. Der Re-
gierung liegt gegenwärtig das von dem Ingenieur Hallet auf

uuſch Lord Salisbury ausgearbeite Projelt einer
Eiſenbahn von Borma nach dem ſüd weſtlichen
China zur Entſcheidung vor.

Jtalien. Der Prinz von Neapel iſt zum Ge-
neralmajor, befördert worden und übernimmt das Com-
mando über die Como-Brigade. Die allgemeinen Neu
wahlen zur Deputirtenkammer werden am 6. No
vember, die Stichwahlen am 13. November ſtattfinden.

Rußland. Das ruſſiſche Finanzminiſterium beabſichtigt.
der „Nowoje Wremja“ zufolge, das beim ruſſiſchen Getreide
handel, dem inneren ſowohl als dem auswärtigen, vielfach noch
in Anwendung fommende Kubik- Maß (Tſchetwert und
deſſen Unterabtheilungen) ganz abzuſchaffen, und dafür als obli-
re Maß die Gewichtseinheiten des Berkowez (400 eng-
iſche Pfund) und Pud (40 eng Pfund) einzuführen.

Rumänien. Nach einer Meldung der „Poſt“ aus London
wird dem „Standard“ aus Sofia mitgetheilt, demnächſt wür
den weitere Veröffentlichungen ruſſiſcher amt-
licher Aktenſtücke belaſtender Natur erſcheinen,
als Antwort auf die ruſſiſche Erklärung, die bisher veröffent-
lichten Akten ſeien Fälſchungen. Jakobſohn befindet ſich in
London; angeblich ſollen die Aktenſtücke einer unparteiiſchen
Com miſſion zur Prüfung ihrer Echtheit unter
breitet werden.

Dänemark. Wie von unterrichteter Seite verlautet, ſchweben
zwiſchen Dänemark und Spanien Verhandlungen
die anf den Abſchluß eines Handelsvertrages, wo-
möglich noch vor Jahresſchluß, abzielen. Jn der Hauptſache
würde es ſich darum handeln, daß Dänemark eine ſehr beträcht
liche Herabſetzung des Zolles auf getrocknete
Fiſche, der Hauptausfuhrartikel Jslands, erzielt, während
Spanien eine Ermäßigung des Weinzolles erlangt-

Aus aller Welt.
Hamburg, 7. September. (Cholera.) Bisher ſind

etwa vierhundertfünfzigtauſend Mark bei den verſchiedenen
Nothſt andsausſchüſſen eingegangen. Gekochtes Waſſer wird un-
entgeltlich auf öffentlichen Plätzen abgegeben. Die Leichenbeför-
derung wird jetzt eine beſſere, als bisher. Altona meldet
18 Erkrankungen und 9 Todesfälle, Wandsbeck mehrere Er-
kraukungen, Harburg einen Todesfall, in Moorburg iſt
ſeit dem 1. Septbr. keine Erkrankung vorgekommen. Jn Ham-
burg dauert die Abnahme der Epidemie an.München, 6. September. (Die 9. allgemeine
deutſche Brieftanben-Ausſtellung) wird heute nach
zweitägiger Dauer wieder geſchloſſen. Die Ausſtellung weiſt
926 Nummern auf, von welchen 15 auf das preußiſche, 10
auf das bayeriſche Kriegsminiſterium treffen. Ferner find Gegen
ſtände, welche zur Zucht und zur Ausbildung der Tauben ge
eignet ſind, dann literaiſche Werke zugelaſſen. Der Gabentempel
enthält die vielen werthvollen Ehrenpreiſe. Se. K. H. der Prinz-
regent hat einen ſilbernen Weinkrug mit Unterſatz geſpendet,
welcher Pr Hanſen in Aachen für die beſte Geſammtleiſtung
zufiehl. Der Ehrenpreis Sr. Maj. des Königs von Württem-
berg, 12 vergoldete Kaffeelöffel in feinem Etui, fiel Wimar
Gaſten-Köln, der dritte Tafelauſſatz mit Bronzefigur und
Porzellanſchaale, gegeben von Sr. K. H. dem Prinzen Ludwig
in Bayern Severaine-Aachen, und der vierte Ehrenpreis, ein
von dem Direktor des deutſchen Brieſtaubenweſens Frhrn. von
AltenLinden geſtiſteter ſilbervergoldeter Pokal, Johann Diener
in München zu. Die Ehrenpreiſe für die beſten Geſammtleiſt
ungen in den einzelnen-vier Klaſſen waren von Sr. Maj. dem
Kaiſer, der Stadt München, Sr. K. H. dem Großherzoge von
Baden und dem Statthalter Fürſten Hohenlohe gegeben; mit
ihnen wurden Finden-Düſſeldorf, Dubbel-Aachen, Funke-Hagen
und Hilsbach-Straßburg ausgezeichnet. Außerdem wurde eine
Menge von Ebrenpreiſen in den einzelnen Klaſſen vertheilt.

Paris, 8. September. (Früher Schnee.) Von
mehreren Punkten Frankreichs beſonders Grenoble Annechy,
Foix werden ſtarke Schneefälle gemeldet.

Paris, 8. September. (Choler a.) Allen beſchönigen-
den Berichten der Geſundheitsbehörden entgegen muß der opti-
miſtiſche „Teinps“ doch zugeben daß die Cholergepidemie im
Wachſen iſt. Jn Paris und der Bannmeile waren geſtern 112
neue Fälle, wovon 56 mit rödtlichem Ausgang, zu verzeichnen.
Namentlich iſt die Sterblichkeit in der Bannmeile groß, wo auf
32 Erkrankungen 21 Todesfälle kommen. ßRotterdam, 8. Septeinber. (Choler a.) Amtlich wird
bekannt gemacht, daß mit Ausnahme der bei den drei Matroſen
des Hamburger Dompfers „Jaſon“ und einer in Groningen
eingetroffenen Hamburgerin konſlatirten Fälle von Cholera
asiatica in Holland bis jetzt nur Cholera nostras vorgekommen
iſt. Heute jedoch iſt der erſte Fall von Cholera asiatica ärztlich
konſtatirt bei einem Riolterdamer Bürger.

Lüttich, 8. Sept. (Streik.) Der in der Grube Houſſu
wegen Entlaſſung zweier Aufſeher ausgebrochene Streik gewinnt
an Ausdehnung, da in die Zurücknahme der Entlaſſung nicht
gewilligt werde.

Wien, 8. Sept. Profeſſor Nothnagel überdie Cholera.) Prof. Nothnagel iſt von ſeiner Urlaubsreiſe
zurückgehrt. Derſelbe ſprach ſich einem Mitarbeiter des „N. W. T.
dahin aus, daß die diesjährige Eholera auf Hamburg beſchränkt
bleiben werde. Die in anderen Städten ſporadiſch auftretenden
Erkrankungen ſeien ihrem Urſprung nach auf Hamburg zurück-
zuführen. Die jetzt eingetretene Abkühlung mit ausgiebigem
reinigenden Regen ſei eine äußert günſtige Präventive gegen die
Seuche. (Virchov, iſt wie in heutiger Morgenausgabe mit
getheilt wurde (vide: „Die Cholera“) anderer Meinung über
dieſen letzteren Vunkt.)

Budabveſt, 8. Sept. (Monſtre-Prozeß.) Wie die
„Ungar. Correſp.“ von eingeweihter Seite erfahren haben will,
dürfte der Montag in Wien beginnende Monſtre-Schmug-
gelprozeß gegen den Finanzdirektor Trycienicki und Genoſſen
hochintereſſante und ſenſationelle Enthüllungen bringen. Dem
Vernehmen nach ſei der Hofrath Trycienicki keineswegs der
oberſte Leiter aller vorgekommenen Betrügereien, fondern nur
das Werkzeug in der Hand eines Mächtigeren geweſen, der ihn
beſchützt habe und ebenſo auf die Anklagebank gehöre.

Brüffel, 8. September. (Unglücksfall?) Aus dem
Sennefluß iſt geſtern die Leiche eines franzöſiſchen Offiziers auf
gefiſcht worden. Die Unterfuchung, ob ein Unglücksfall oder
ein Selbſtword vorliegt, iſt eingeleitet-

Petersburg 8. September. (Attentat.) Derruſſiſchen „Pelersburger Zeitung“ wird aus Warſchau gemeldet,
in einer dortigen ruſſiſch- orthodoxen Kirche ſei am vorigen
Sonntag während des Gottesdienſtes eine einem Piſtolenſchuſſe
gleichende Detonation erfolgt, als ein dem Gottesdienſte bei
wohnender Mann einen in ſeiner Taſche befindlichen Gegen-
ſtand aus derſelben hervorzuziehen geſucht habe. Ein in der
Nähe ſtehender Offizier habe den Mann ergriffen und der
Polizei übergeben. Der Verhaftete ſei alsbald nach ſeiner Ein
lieferung in das Polizeibureau an den bei der Exploſion er
littenen Wunden geſtorben. Der Mann fei als ein gewiſſer
Beſchäftigung in Warſchau aufhalte, recognoszirt worden. Es
werde vermuthet, daß Zelinski beabſichtigt habe, die griechiſch
orthodoxe Kirche, welche früher den Griechiſch-Unirten gehörte.
in die Luft zu ſprengen. Eine chemiſche Unterſuchung des
ExploſivGeſchoſſes ſei angeordnet.

Michael Zelinskf, katholiſcher Konfeſſion, der ſich ohne beſtimmte

Zickzack.
Der Braukeſſel des Wodan, Vor einigen Tagen

ging dem Märkiſchen Muſeum von der ſtädtiſchen Rieſelfeld
Verwaltung die Nachricht zu, daß man bei Pankow bei den
Erdarbeiten auf eine rieſige Urne geſtoßen ſei. Jn Folge deſſen
machte ſich Herr Kuſtos Buchholz an die Ausgrobung. Es
wurde eine Tbonſchale von der Größe eines Wagenrades zu
Tage gefördert, vollkommen leer. d. h. ohne beſondere Beigabe
und rings umgeben von einer kalkig thonigen Maſſe, welcbe
augenſcheinlich das überaus große Gefäß vor dem Zerplatzen hat
ſchühen ſollen. An eine Grabrinine iſt nicht zu denken, vielmehr
liegt der äußerſt ſeltene Fall der Erhaltung eines großen Wirtb
ſchaftsgefäßes vor. Nicht unmöglich, daß daſſelbe zur Bereitung
von Vier oder Meth gedient hat.

Von Johann Orth(dem Erzherzog Jobennvon Oeſterreich) kommt die wenig alaubbafte Kunde, daß
er in Chile (Südamerika) ſeinen ſtändigen Wohnſitz genommen
und ſich vor beiläufig zwei Jahren auch dort verehelicht habe.
An den Kriegen in Chile babe er ſich nicht betheiligt. Johann
Orth lebe lediglich als Privatmann und betbeilige ſich in keiner
Weiſe am öffentlichen Leben, und dies ſoll auch dem öſterreichi
ſchen Hofe bekannt ſein. Seine letzte Fabrt, welche er als ſelbſt
ſtändiger Kapitän unkernahm, ging von Buenos Ayres nach
Chile. Als Johann Orth in Buenos-Ayres landete, entließ er
ſeine Schiffsmannſchaſt, größtentheils. Dalmatiner, und nahm
neue Bemannung an, mit welcher er die Reiſe nach Chile machte.
Das Schiff „Margorethe“ hat er ſodann an Engländer verkauft.
Seine öſterreichiſchen Landsleute ließ er über das Ziel ſeiner
Reiſe vollſtändig im Unklaren. Manche von denſelben ſind in
ibre Heimath Dalmatien zurückgekehrt. Verwandte des Erz
berzogs haben wiederholt verſucht, denſelben zur Rückkehr nach
Oeſterreich zu bewegen, doch alle dieſe Verſuche ſcheiterten an
dem feſten Willen des Erzherzogs. Die letzten Nachrichten von
ihm datirten aus den erſten Tagen des Anguſt.

Vorwärts eontra Virchow. Der „Vorwärts
kritiſirt beute in ſcharfer Weiſe die günſtigen Auslaſſungen
Virchows über den Stand der Cholerg in Rußland und ſagt,
man habe Virchow yur Poternkin'ſche Bilder gezeigt, von deuen
ſich der ſcharffinnige Gelehrte habe täuſchen laſſen. (Vergleiche
„Die Cbolera“ in heutiger Morgenausgabe.

Durch eine Lawine verunglückt. Wie wir
ſ. Z. mittheilten, iſt der Bankier Georg Brock aus Berlin ſammt
einem Führer und einem Träger auf der Grivola in den Graji-
ſchen Alpen verunglückt. Seine Leiche wurde ſpäter gefunden,
nach Berlin geſchafft und beerdigt. Ueber die Nachforſchungen,
welche nach den drei Vermißten angeſtellt wurden, veröffentlicht
der italieniſche Alpenklub jeßt eine ausführliche Darſtellung, der
wir Folgendes eutnehmen: Am 18. Auguſt brach Herr Brock
mit dem erprobten Führer Bich und dem 21 jährigen Träger
Adriano Proment von Valſavaranche auf, um über die Grivola
nach Cogne zu gehen. Am 19. Auguſt ſtieg umgekehrt ein Mai-
länder Herr von Cogne aus anf dem Gipfen der Grivola, fand

die Viſitenkarte des Herrn Brock und kehrte noch am ſelben
age nach Cogne zurück, ohne unterwegs eine Spur von einem

Unglücksfall oder ſonſt eiwas Ungewöhnliches zu bemerken. Am
24. Auguſt traf in Enurmayeur ein Telegramm von Frau Vrock
ein, die um Nachricht über ihren Gatten bat. Sofort begab ſich
der bekannte Führer Lorenzo Proment, deſſen einziger Sohn
der Träger der Vermißten geweſen war, nach Cogne. Er ſtellte
hier und in der ganzen Umgebung der Grivola vergebliche Nach
forſchungen an: die drei Perſonen waren ſpurlos verſchwunden.
Am 29. Auguſt früh brach dann Vater Proment mit drei au
deren Führern und dem Pfarrer Luigi Gadin von Cogne noch-
mals nach dem Gipfel der Grivola auf um den Weg, welchen
die Vermißten hätten nehmen müſſen, Schritt für Schritt zu
durchforſchen. Sie ſtiegen zunächſt bis an den Fuß der Pyra
mide der Grivola, die etwa 500 Meter hoch jäh emporſteigt und
von dem Grivolagletſcher durch einen gewaltigen Spalt getrennt
iſt. Man wollte, um die Pyramide zu beſteigen, den Spalt auf
einer Art Brücke aus zuſammengeballtem Schnee überſchreiten.
Als der letzte der fünf Männer, ſeinen Alpenſtock tief in die
Schneebrücke hineinbohrte, ſchien es ihm, als ob der Stock auf
etwas Weiches ſtoße. Jetzt räumte man den Schnee weg und
fand, nachdem etwa einen halben Meter tief gegraben war zuerſt
die Leiche des unglücklichen Brock und dann die Körper ſeiner
beiden Begleiter. Die Leichname waren noch alle drei an das
Bergſeil gebunden und von Geſtein und Felstrümmern umlagert-
Es war leicht feſtzuſtellen, daß die Unglücklichen bei dem Ab
ſtieg von der Wyramide der Grivola durch eine Lawine über
raſcht und in den Gletſcherſpalt geſchleudert worden waren
7 Lawine hatte die Schneebrücke gebildet, auf welcher Vater
Proment und ſene Begleiter den Gletſcherſpalt überſchritten.

Der diesjährige Orientaliſten- Kongreß
wurde, wie ſchon kurz erwähnt iſt, in London im Gebäude der
Londoner Univerſität eröffnet. Unter den Anweſenden befanden
ſich Sir M. E. Graut Duff, Graf Angelo Gubernatis, Profeſſor
Bühler von Wien, Profeſſor Kielhorn, Profeſſor Jenſſen von
Kiel, Auguſt Barth von Paris und der Bruder des Gaikwars
von Baroda. Die Eröffnungsrede hielt Profeſſor Max Müller
von Oxford. Sie erwähnte die in dem Kongreſſe eingetretene
Spaltung faſt gar nicht. Leichthin bemerkte der Redner, daß
ſich auf früheren Kongreſſen eine Anzahl Perſonen eingefunden
bätte, deren Geſchmack nicht mit dem der Mebrzahl harmonire
Der internationale Kongreß der Orientaliſten werde ſuchen den
bisherigen Charakter der Zuſammenkünfte zu wahren. Der
Kongreß ſolle vornehmlich aus Orieutaliſten beſtehen, welche ſich
bemühten, die Schätze der orientaliſchen Litteratur quszugraben,
welche die Fäbigkeit gezeigt hätten, Texte zu überſetzen und zu
veröffentlichen, die bisher nicht überſetzt oder veröffentlicht
worden wären. Solche Theilnehmer ſeien dem r faſt
gar nicht verloren gegaugen. Der Zweck des Kongreſſes ſo
führte Profeſſor Max Müller aus fei, den Orient, der ſo
fern zu ſein ſcheine, Enropa näher zu bringen, ſowohl dem Ge-
danken wie dem Herzen. Wer könne leugnen, daß der Orient
die menſchliche Erkenntniß großartig gefördert habe

Die chineſiſche Nationalhymne. Der Oſtaſia-
tiſche Lloyd theilt mit, daß die Chinefen ein „Nationallied“ haben.
das „Hoa Tschou Ko“ heißt und bei feierlichen Gelegenheiten
geſpielt und geſungen wird. Wer der Autor des Muſikſtückes iſt
wer die Worte dazu geſchrieben hat, und aus welchem Jahre
die Hymne ſtammt, ſcheint leider nicht bekannt zu ſein. Das
Blatt theilt die Muſik, in europäiſcher Tonweiſe geſetzt, ſowie
auch den Text in freier Ueberſetzung mit. Der letztere beſteht
lediglich in Belobhudelungen und Beglückwünſchungen des
„aroßen Himmelsſohns“, das heißt des Kaiſers.

Schminkte ſich Napoleon III.? Man ſchreibt
uns aus Paris, 5. ds. Emil Zola, der in ſeinem letzten Roman
Ia Débäele“ behbanptet, Louis Napoleon habe ſich während des
Kriegs, um ſeinen Zuſtand zu verbergen, geſchminkt, zieht ſich
heute dadurch dieſe etwas verſpätete Antwort Paul de Caſſagnack
zu: „Jch gehörte zu Denjenigen, welche ſich in Sedan am meiſten
und am längſten in der Umgebung des Kaiſers befanden. An
meinem Arm ging er während der ganzen Dauer des Kampfes
von Mouzon ſpazieren; auf meine Schulter ſtützte er ſich, ſchwer
krank und ſchrecklich leidend, als er in den Wagen ſtieg, um ſich
gefangen zu geben. Jch, habe mehrmals im Felde nud neben
ihm an feiner Tafel geſpeiſt: und ich verſichere: es iſt durchaus
falſch, daß der Kaiſer ſich geſchminkt habe.“ Caſſagnac beruft
ſich auf das Zeugniß ſeines Regimentsgefährten Rob. Mitchelt
und fordert Zola auf, die Schminke Napoleons III. aus den
künftigen Auflagen feines Romans verſchwinden zu laßen. Zola
wird ohne Zweifel eine 1 nicht ſchuldig bleiben wen
nicht mehr Lourdes ſeine ganze Aufmerkſamkeit feſſelt.

Zur Cholera Nachdem die Broſchüre mit dem
Erlaß des Miniſters f. geiſtl. Angelegenheiten vom 28. Juli d. J-
in der von R. v. Decker's Verlag, G. Schenck in Berlin ver
anſtalteten billigen Ausgabe mit dem Plakat über die Ver
haltungsmaßregeln des Geh. Sanitätsraths Dr. P. Sachſe bereits
in vielen Tauſenden Exemplaren Verbreitung gefunden, iſt in
demſelben Verlage nun auch die Broſchüre über die Maß
nahmen der Behörden für den Fall des Auftretens der aſiatiſchen
Cholera erſchienen. Dieſer Schrift iſt die durch Kommiſſion
beſchluß vom 27. und 28. Auguſt ergänzte Anweiſung zur Aus
führung der Desinfektion in Plakatformat beigefügt. Auch dies
Plakat iſt mit der Broſchüre und ohne dieſelbe bei Maſſen
bedarf ſehr billig durch obige Verlagshandlung zu beziehen.
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lliſche Lokaluachrichten vom 8. September.
er Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit reutlicher Quellen

angabe geſtattet.

W Zur Sholerafrage. Jn dem Grundſtücke kl. Mäatker
raße 4 erktctte geſtern Nachmittag unter cholergähnlichen Er
cheinnngen der dort wohnhafte Weißgerber Einicke, ein ſeiteer Zeit mit einem Rückenmarkleiden behaſteter Mann. Der

ſelbe hatte Miktags r worauf ſich baldJeſtiges Erbrechen und Diarrhoe einſtellten. Nachdem der Fall
zur Anzeige gehracht, wurde der Erkraukte der Jſolirbaracke
der mediziniſchen Klinik zugeſührt. Außerdem kam geſtern
Abend noch ein zweiter derartiger Fall zur Anzeige. Derſelbe
heiraf den erſt geſtern von Magdeburg hier zugewanderten Ar
beiter Bialek aus König-Ratuſchan. Der Mann traf bereits
trank hier ein und wurde deshalb auf polizeiliche Requiſition
gteichſalls in die gedachte Baracke' eingelieſert. Ueber die Ur-
ſache der Erkrankung des Mannes hat ſich noch Nichts feſtſtellen
laſſen, jedenfalls liegt auch hier irgend ein grober Diätfehler
por, wie dies bei Haudwerksburſchen an der Tagesordnung iſt.

Ein wirklicher Cholerafall ſcheint weder in dem einen noch
dem anderen Falle vorhanden zu ſein.

CholeraSchutzmaßregeln. Zur Abwehr der Ein-
ſchleppung der Seuche auf dem Waſſerwege von Hamburg auf-
wärts über Elbe und Saale hat unſere Polizeiverwaltung eben-
falls Maßregeln getroffen: jedes die Schleuſen in der Bergfahrt
paſirende Schiff wird ihr angezeigt, damit eine Prüfung der
Papiere des Schbiffers eintreten kann, um feſtzuſtellen, b auf
der Fahrt verſeuchte Orte berührt ſind. Jn dieſer Weiſe er
folgte ſo geſtern die Durchſicht der Schiffspapiere zweier von
Calbe hier eingetroffener Kähne, die jedoch freigegeben wurden,
da ſich ergab, daß ſie Drieſen in der Neumark, wo ſie mit Holz
beladen wurden auf der Reiſe bis hierher nicht an cholera-
durchſeuchten Orten vorbeigekommen waren. Weiter wollen
wir noch darauf hinweiſen, daß von heute ab die Bade- An
ſtalten an der Saale polizeilich geſchloſſen ſind.

—ee Pfarrerverein der Provinz Sachſen. Jm Prinz
Carl“ traten heute Vormittag eine Anzahl Geſftliche aus allen
Theilen der Provinz Sachſen zu einer Verſammlung zuſammen,
um über die Gründung eines Evangeliſchen Pfarrer-
pereins der Provinz Sachſen zu berathen. Ein
geleitet wurde die Verſammlung, welcher geſtern Abend in dem
genannten Lokal eine Sitzung des vorbereitenden Ausſchuſſes
voranging, durch eine von Herrn Paſtor Möller gehaltene
hibliſche Anſprache und den gemeinſamen Geſang des Liedes:
„Herz und Herz vereint zuſammen“, worauf der provifſoriſche
Vorſitzende, Herr Superintendent a. D. Paſtor Oßwald-
Heyernaumburg auf den Zweck der Zuſammenkunft hinwies.
Den weiteren Theil der übrigens vertraulichen Verhandlungen
bildete die Berathung und Feſtſetzung des Statuls, Wahl der
Vorſtands mitglieder und deren Stellvertreter auf die Zeit von
b Jahren.

Bürgerberein für ſtädtiſche Jutereſſen. Der Vorſtand
richtet gegenwärtig an eine größere Zahl unſerer Mitbürger,
die dem Verein bisher noch nicht angehörten, bei denen jedoch
Intereſſe für kommunale Angelegenheiten vorausgeſetzt werden
darf, auf einer beſonderen Karte die Einladung, die Mitglied-
ſchaft des Vereins zu erwerben, der es ſich zur Aufgabe gemacht
hat, wahren Bürgerſinn zu wecken und zu pflegen, durch ſeine
Berathungen und andere in denſelben beſchloſſene Maßnahmen
alles zu unterſtützen, was das Gemeinwohl zu fördern dienlich
erſcheint, und alle l Sonder-Jntereſſen lebhaſt zu
bekämpfen. Es erſcheint wünſchenswerth. wenn recht viele unſerer
Mitbürger der an ſie ergehenden Aufforderung Folge leiſten
und dem Bürgerverein beitreten, der im Laufe der Jahre be-
reits manchen zweifellos, unſerem Gemeinweſen zu Gute gekom
wenen Erfolg ſeiner Beſtrebungen zu verzeichnen gehabt hat.
Mit der bloßen Mitgliedſchaft iſt es aber nicht gethan ſondern
die Mitglieder müſſen anch möglichſt häufig zu den Sihungen
erſcheinen, damit bei den Berathungen durch die Meinungs-
äußerungen recht vieler Bürger aus den verſchiedenſten Stadt
theilen jeder einſeitigen Auffaſſung der unſer Gemeinweſen be-
rührenden Angelegenheiten vorgebeugt werde, wie ſie in räum-
lich enger begrenzten Kreiſen nur zu leicht zu Tage treten kann.

i Lehrerverein Halle. An Stelle des verſtorbenen Herrn
Lehrers Fritz Franke wurde Herr Dr. Schmeil als erſter
Vorſitzender gewählt. Herr Lauche nahm hierauf die anf ihn
gefallene Wahl als zweiter Vorſitzender ebenfalls an. Herr
Lehrer Buch mann ans Negpel, welcher längere Zeit an der
hieſigen ſtädtiſchen Bürgerſchule amtirte. bielt einen intereſſanten
Vortrag über die Schulverhältniſſe in Neapel. Die dortige
„deutſch-evangelifſche“ Schule, an welcher 14 Lehrkräfte
Unterricht ertheilen, hat in dieſem Jahre ihr 25 jähriges Jnbi-
länm gefeiert. Sie iſt die größte deutſche Schule in Jtalien.
Die Lehrerthätigkeit iſt ſchwieriger als in unſern evangeliſchen
Ländern, weil viele von der römiſchen Kirche gebotenen Feiertage
eingeholten und dennoch die Unterrichtsziele erreicht werden
müſſen. Ein außerordentlich tüchtiger, vielſeitig gebildeter
Rektor hat die Schulleitung. Jeder Donnerstag iſt ſchulfrei,
damit, wie auch in Frankreich es eingeführt iſt, die Kinder von
den Pfarrern in der Religion unterwieſen werden können. Jn
ſeinem Vortrage ſchilderte Herr Buchmaunn noch Land und
Leute in ſehr anziehender Weiſe, ſo daß ſich die Vereinsſitzung
beſonders intereſſant ausgeſtaltete. Zu bemerken iſt noch,
daß ein gut getroffenes Bild des Herrn F. Franke im Vereins-
lokale einen würdigen Platz gefunden hat.

o. Perſonalnachricht. Wie wir bören, iſt Herr Diakonus
P. Leſſing in Giebichenſtein zum Pfarrer der Gemeinde
Kröſſuln bei Teuchern vom Konſiſtorium ernannt worden.
Die Gemeinde Giebichenſtein, um welche ſich der Genannte
große Verdienſte erworben hat, wird ihren allgemein geliebten
et hochgeachteten Seelforger nur mit tiefſtem Bedauern ſcheiden
eben.

e. Der Verband der Geffügelzüchterbereine im Bereich
des landwirkhſchaftlichen Centralvereins für die Provinz Sachſen,
Anhalt und Thüringiſche Stagaten, wit dem Sitz in Halle,
hielt am Sonntag den 25. d. Mts. hierſelbſt ſeine Haupt-
)erſammlung ab, zu welcher die ihm angehörenden ca.
20 Vereine ihre Vertreter zu entſenden haben. Die Verſamm-
lung wird zunächſt den Bericht des engeren Ausſchuſſes über
die ſeitherige Thätigkeit deſſelben entgegen nehmen und ſich ſo
dann mit den Leitſälzen für Verbandsansſtellungen beſchäftigen.
Es iſt leicht möglich, daß beſchloſſen wird, die im März n. J.
ſtattfindende große Geſlügelausſtellung des Ornithologiſchen
Centralvereins für Sachſen und Thüringen als erſte Verbands
Ausſtellung gelten zu laſſen. Wie man hört, wird ein Vertreter
des landwirthſchaftl. Centralvereins für die Provinz Sachſen 2c,
als deſſen Section der Verband gewiſſermaßen anzuſehen iſt,
der Vertreterverſammlung beiwohnen.

—1. Der Halleſche Bichele-Club feierte durch ſein Mitglied
Herrn Willy Tiſchbein in den letzten Wochen wieder große

riumphe. Herr Tiſchbein gewann am 28. Auguſt in Fränk-
furt a M. 1 erſten und 2 zweite Preiſe und ſchuf dabei einen
neuen Record auf Dreirad 2000 Meter in 3,282/5 Minuten. Am
Kbten Sonntag errang Herr Tiſchbein in Breslan 3 erſte
Preiſe, darunter die Niederradmeiſterſchaft von Preußen
und ſchlug dabei ſeine bedeutendſten Gegner wie Roderwald-
Nagdeburg, Heimann und Mulack- Berlin und Seeger-
reslan um eine volle Radlänge. Jm Dreiradhauptfahren ſiegteVilly Tiſchbein mit 15 Runden Vorſprung. Tiſchbein iſt jetzt
nhaber von 8 Meiſterſchaſten, darunter die von England,
eutſchland, Preußen Hamburg-Altona-zc.

Aus dem Stadttheater. Die Saiſon wird am 18.Schtember mit dem indiſchen Dramg „Vaſantafena' er-
net werden. Die Opernaufführungen beginnen am 25. Sep-
tember mit einem Werke von Richard Wagner. Am morgen-
en Freitag nehmen die Proben ihren Anfang.

v c Der bekannte Afrikareiſende Theodor Weſtmark,
der ſchon ſeit längerer Zeit bereits hierſelbſt einen Vortrag

indigte, wird nunmehr am kommenden Mittwoch, 14. Sep
ber. Abends 8 Uhr, im Hotel zum Kronprinz, über ſeinen

langiährigen Aufenthall i den Kannibalen am
oberen Kongo ſprechen. Wo auch Herr Weſtmark, welcher
35 Jahre alt und aus Schweden gebürtig iſt, Vorkräge gehalten
hat überall hat er ein überaus zahlreiches Publikum auf das
Feſſelndſte zu unterhalten verſtanden. Wir weiſen daher auf
ſeinen Vortrag hierdurch ganz beſonders hin.

Preisauszeichnungen. Bei der mit der 21. Wandex-
verſammlung der Deutſchen Photographiſchen Geſellſchaft, welche
vom 24., bis 26. Auguſt in Wiesbaden ſtattgefunden hat, ver-
bundenen Ausſtellung von photographiſchen Arbeiten c. wurden
u. A. folgende Ausſteller aus Sachſen und Thüringen durch
Preiſe ausgezeichnet: für Landſchaften und Por-
Halberſtadt, Max Koch aus Quedlinburg, W. Zink n. Co-
aus Gotha, C. Bellach aus Leipzig; für photographiſche
Bedarfsartikel erhielt ein Diplom Ed. Glaſer aus

die bronzene Medaille Max Blochwitz aus
resden.

r. Abwehr gegen die Cholera Von ärztlicher Seite wird
uns mitgetheilt, daß einer der Hauptverbreiter der Kommaba-
zillen in der Choleragepidemie der Patentverſchluß bei
Bier und Selterflafchen ſei, weil zwiſchen dem Gummi-
ring und dem Porzellan ſich der Schmutz feſtſetze, in welchem
die gefährlichen Bazillen ihre freundlichen Heimſlätten auf
ſchlagen und dann für Denjenigen, der den Verſchluß öffnet und
die Bazillen in ſeine Hände bekommt, verhänguißvoll werden.
Es wird daher Allen, welche gewohnt ſind, aus ſolchen Flaſchen
ihre Getränke zu nehmen an's Herz gelegt und zur Pflicht ge
macht ſich Flaſchen mit Korkpfropfen anzuſchaffen, wo jeder
einzelne Pfropfen neun iſt und keinen Herd für die Bazillen-
kultur bilden kann.

W. Krampfanfall. Jn der Wilhelmsſtraße wurde heute
Vormittag der gr. Klausſtraße 15 wohnhafte frühere Bäcker M.,
welcher ſeit längeren Jahren an Epilepſie leidet, von einem der-
artigen Anfalle heimgeſucht und ſtürzte bewunßtlos zu Boden.
Es wurde ſchnell ein Krankenkorb requirirt und der bereits wie-
der zum Bewußtſein gekommene Mann der Jfſvolirbaracke der
mediziniſchen Klinik überwieſen, da man irrthümlicher Weiſe
angenommen hatte, dex Unglückliche ſei von einem choleraartigen
Anfalle betroffen worden.

2 Zechpreller. An einem der letzten Nachmitlage kamen
zwei Arbeiter in ein Reſtaurant am alten Markte und ließen
ſich nach und nach vier Glas Bier und zwei Butterbrode geben.
Darauf beſtellten ſie zwar jeder noch ein Glas Bier, machten
ſich aber, während der Wirth daſſelbe einſchänkte, ſchleunigſt auf
und davon, dem Wirthe bezüglich ihrer Zeche das Nachſehen
laſſend. Daſſelbe Manöver wiederholten ſie am Abend deſſelben
Tages auch noch in einer Reſtauration am Paradeblatze. Auch
hier trauken ſie wieder vier Glas Bier und machten ſich dann
aus dem Staube während der Kellner auf ihr Verlangen noch
weitere zwei Glas Bier für ſie herbeiholte. Jn beiden Fällen
haben ſie es von vornherein auf Zechprellerei abgeſehen gehabt.
Da ſie ermittelt und angezeigt ſind, wird die Strafe dafür bald
nachfolgen.

Diebſtahl. Vergangene Nacht, kurz nach 12 Uhr, iſt
bei dem Kaufmann Z., Magdeburgerſtraße Nr. 27 hierſelbſt,
abermals ein Diebſtahl verübt worden indem die eine
Fenſterſcheibe der Krauſenſtraße eingedrückt und ca. 6 Flaſchen
Wein entwendet worden ſind. Die Diebe wurden von Herrn
3. überraſcht, entkamen aber leider nach der Krauſenſtraße.

C S

Perſonalien.Dem katholſſchen Pfarrer Meuſel zu Hochheim im
de Erſurt iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen
worden.

Aus der Proviny Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachricht nun mit vollſtändiger Queſlenaugçgab

geſtatt t.
K Morl, 7. September. (Felddiebſtähle) ſind in

hieſiger Flur in letzterer Zeit mehrfach und zwar in ganz erheb
lichem Umfange verübt. Dieſer Tage würde nun aber bei
2 verdächtigen Arbeitern in Morl eine Hausſuchung vorgenommen
und dieſe förderte denn auch wirklich Feldfrüchte im Werthe von
mehr als 150 Mark zu Tage, die ſämmtlich geſtohlen worden
waren.

v Wettin, 7. September. (Jm Hinblick auf die
drohende Choleragefabr) dürfte es wohl angezeigt ſein,
daß den erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften überall mit der
größten Pünktlichkeit nachgekommen wird. Leider aber muß,
wie uns geſchrieben wird. in dieſer Beziehung in Landgemeinden
vielfach Klage geführt werden. Möchten daher die Herren Amts
vorſteher immer und immer wieder die Gemeindevorſtände an-
weiſen und controlliren, daß die angeordneten Desinfek-
tionen 2c. auch wirklich, namentlich in Schulen und öffent-
lichen Lokalen zur Ausführung gelangen.

S Oberröblingen a. S., 7. September. (Verſchüttet.)
Vorgehltern Nachmittag gegen 4 Uhr wurden auf Grube Kupfer-
hammer, Riebeckſche Montau-Werke, 2 Arbeiter, Schul ze aus
Schraplau und A. Pfautſch von hier, beide Familienväter,
in der Strecke durch herunterfallende Kohlenmaſſen verſchüttet.
Als Urſache dieſes Unfalls wird ein plötzliches Senken des Erd
bodens angegeben, weshalb die Verſchütteten auch erſt um 7
reſp. 12 Uhr und unter großer Gefahr, natürlich todt, zu Tage
gebracht werden konnten.

Eisleben, 7. Septbr. Mansfelder Peſtalozzi-verein. Bach-Konzert.) Der Mansfelder Peſtalozzi-
verein, der hier noch neben dem zZzweigverein der Provinz Sachſen
beſteht, hielt heute Nachmittag im Mansfelderhofe ſeine Haupt-
verſammlung, ab. Der Verein hatte im Geſchäftsjahre
1891/92 79 ordentliche Mitglieder mit à 3 jährlichem Beitrag
und 10 Ehrenmitglieder. Unterſtützt wurden 9 Wittwen mit
à 75 und 12 Waiſen mit ä 32,50 Das Vereinsvermögen
iſt im vergangenen Geſchäftsjahre auf 23 811.09 angewachſfen.
Die Unterftützungen, welche laut Statut auf 3 Jahre feſtgeſetzt
werden müſſen, wurden ſo beſtimmt, daß jede Wittwe 50 und
jede Waiſe 25 außerdem für das nächſte Jahr an außer-
ordentlichen Unterſtützungen 15 bez. 7,50 erhalten ſoll. Als
Kaſſirer und Beiſitzer wurden wiedergewählt die Herren Lehrer
Rüäühlemann und Köhler von hier und Hinze aus
Helbra. Heute Abend fand von 6 Uhr an in der St. Andreas
krche ein I ſtündiges Bach-Concert, veranſtaltet vom
Organiſten Herrn O. Richter ſtatt unter Mitwirkung des
Frl. Anna Böttcher-Leipzig (Sopran), des Hrn. E. Beyer-
Königsberg (Orgel), des Hrn. Ludwig Hopf- Leipzig (Violine)
und hieſiger Damen und Herren. Jnfolge des billigen Zutritts
(20 Pf. für 1 Programm) war die Kirche übervoll von Zuhörern
und viele mußten mit einem Stehplatze vorlieb nehmen. Sämmt-
liche Konzertſtücke von Bach wurden künſtleriſch vorgetragen und
verfehlten ihre Wirkung nicht auf diejenigen, die ein Verſtändniß
der Bach'ſchen Kompoſitionen beſitzen. Zum Schluſſe des
Vortrags der letzten Nummer (Orgel) entſtand eine unliehſame
Störung, indem eine große Anzahl der Anweſenden den Kirch-
thüren zuſtrönten,

Eisleben, 7. September. (Reini gung Feuer,
Unglücksfall.) Von der Königlichen Regierung zu

Merſeburg iſt verordnet worden, daß die Schulz immer von
jetzt ab bis auf Weiteres wöchentlich 4 Mal ſauber gereinigt
werden ſollen. Es wäre eigentlich zu wünſchen, daß dieſe Vor
ſchrift für alle Schulen immer aufrecht erhalten bliebe.

Geſtern Abend gegen 10 Uhr gewahrte man am nordöſtlichen
Himmel einen großen Feunerſchein. Jn Polleben ſoll
ein Strohdiemen abgebrannt ſein. Ein Knabe, welchem durch
leichtſinniges Schießen am Sedanfeſte von einemjungen Menſchen die Augen verletzt worden ſind, muß heute
nach der Halliſchen Klinik gebracht werden.

Mansfeld, 7. September. (Entdeckter Schwindel).
Ein hieſiges Herrengarderobengeſchäft iſt einem ganz raffinirten
Schwindel zum Opfer gefallen. Kurz vor Pfingſten beſtellte
ſich dort ein angeblicher Bergmann aus Kloſtermansfeld für

traits erhielten broncene Medaillen: R. Fath aus.

die Feſtkage einen Anzug, den er auch aut Pſingſtkade abholle?
geichzeitig brachte er auch noch einen Freund mit, der ſich eben
falls einen fertigen Anzug wählte. Da er nun momentan kein
Geld zu haben angoab, übergab der Bergmann ein Sparkaſſen
buch über 260 als Pfand und verſprach, jeden Lohntag Ab-
zahlungen zu machen. Da nun Zablung am Lohntag nicht er-
folate, ſo fragte in dieſen Tagen der Kaufmann in Eisleben bei
der Sparkaſſe an und erfuhr, daß das Sparkaſſenbuch gefälſcht
war, da nur 1 4 darxauf eingezahlt war. Die Fälſchung war
ſo geſchickt gemacht, daß ſelbſt ein geübtes Ange nichts Auffalleu-
des ent ecken konnte.

Gräfenhainichen, 7. September. (Ein beklagens-
werther Unglücksfall) ereignete ſich geſtern Vormittag
11 Uhr in der hieſigen Schlößſtraße an dem zur Stadtmühle
gebörigen Mühlteiche. Daſelbſt war der Knecht Borſian aus
Poppelwitz mit dem Abfahren des von der Räumung des
Teiches herrührenden Schlammes und Sandes beſchäftigt. Der
Knecht bekam von dem Mühlenbeſitzer Herrn D. die Weiſuung,
die Pferde, welche zu dieſem Zwecke an den Hinterwagen getpaunt
waren, zu leilen, während er ſelbſt die Deichſel des Wagens
lenkte. Dabei iſt der Wagen dem Hauſe des Weißgerbermeiſters
Herrn Weiland zu nahe gekommen. Dazwiſchen befand ſich der
Lnecht, welcher nicht entweichen konnte, da der Wagen zu viek
Fall hatte. Er wurde ſo unglücklich von der Sperrleiſte und
dem Hinterrad gegen den Hauspfeiler dprevy daß der Kopf
vollſtändig eingedrückt wurde und der Tod ſofort einge
treten iſt.

NB. Naumburg, 7. Sept. (Das Examen der Abi-
turienten) an der Königlichen Landesſchule Pforta hat vor
geſtern ſeinen Abſchluß geſunden. Vier Prüflingen wurde die
mündliche Prüfung erlaſſen, die übrigen 3 beſtanden dieſelbe
rühmlich. Den Vorſitz führte der Herr Provinzialſchulrath
Dr. Troſien ans Magdeburg

Erfurt, 7. September. (Von einer unglaub-
lichen Frivolität), Herzloſigkeit und, Dummheit verſchiedener Erfurter Einwohner weiß die Thür. Ztg. zu berichten.
Dieſelbe ſchreibt: Eine ſehr leichtfertige Reiſe haben wie uns
atts ſicherer Quelle mitgeiheilt wird mehrere Erfurter
unternommen Dieſelben ſind aus purer Neugierde nach Ha ma
burg gereiſt, um die dortigen Zuſtände aus nächſter Nähe zu
betrachten. Ein derartiges auf das Spiel Sehtzen des eigenen
Lebens muß in jeder Art und Weiſe verurtheilt werden. Aber
das iſt es nicht allein. Wenn die betreffenden Herren infizirt
zurückkehren, tragen ſie in höchſteigener Perſon die Seuche um
deren Fernhalten die Behörden eifrigſt bemüht ſind in ihre
Vaterſtadt hinein. Die Hamburger Flüchtlinge ſchleppen die
Cholera ſowieſo ſchon in alle Winde, und angeſichts dieſes Um
ſtandes brauchten die Einwohner eines bis jetzt noch ſeuchen-
freien Ortes wahrhaftig nicht nach Hamburg zu ſahren, um ſich
die Krankheit von dort extra herbeizuholen. Den leichtſinnigen
Reiſenden iſt gewiß zu wünſchen, daß ſie mit hetler Haut davon
kommen, aber eine recht gründliche und energiſche Desinfektion
und ein längerer Aufenthalt im hieſigen Krankenhauſe behufs
rer Beobachtung wird den Zurückkehrenden ſicher nichts
ſchaden.

Stolberg am Harz, 7. Sept. („Dürfen die aus
Hamburg oder aus anderen Choleragorten kom-
menden Fremden oder ſolche Fremde, die ſich
nicht legütimirenkönnen, verwieſen werden?“)
Dieſe Frage hatte die bieſige Polizeiverwaltung telegrophiſch an
den Herrn Regierungspräſidenten zu Merſeburg gerichtet und
hat von Lehzterem telegraphiſch eine verneinende Antwort
erhalten. Solche Fremde ſind 5 Tage lang unter ärztliche
Controle zu ſtellen. Jm Uebrigen genügen die von der Polizei
verwaltung getroffenen Anordnungen, die ſtrengſtens zu be
folgen im Jntereſſe der Bewohner der Stadt liegt.

L Bautzen 6. September. (Fener.) Vergangene Nacht
11 Uhr brannten in Wilthen das dem Weber Reinhold For-

kert gehörende Wohnhaus nebſt Schuppen ſowie das dem
Weber Traugott Marx gehörende Wohnhaus vollſtändig
nieder. Das Feuer hat die Familie Forkert derart überraſcht,daß ſie erſt infolge der durch erlittene Vrandwunden verurſach
ten Schmerzen erwachten. Forkert iſt an den Beinen bis an die
Knie an den Händen den Armen und im Geſicht, ſeine Frauan den Armen und im Geſicht ſchwer, aber nicht lebensgefähr
lich verletzt. Das in dem Forkert'ſchen Hauſe zur Miethe woh-
nende hochbetagte Johann Kreuz'ſche Ehepgar iſt ebenfalls
ſchwer betroffen. Von den Calamitoſen hat Niemand verſichert:
ihr Hab und Gut, einſchließlich der wenigen Ernteerträgniſſe iſt
vernichtet. Es iſt ohne Zweifel Brandſtiftung als Urſache
des Feuers anzunehmen.

W Eiſenach, 7. September. (Eine hochgradige Er«
regung) hat in der Geſammtbevölkerung eine vom Gemeinde
Vorſtand Angeſichts der drohenden Choleragefahr erlaſſene Vert
ordnung hervorgerufen, wonach die Räumung ſämmt-
licher Abortgruben in der Stadt innerhalb acht
Tagen erfolgen ſoll, bei Vermeidung einer Strafe von 30

Abgeſehen davon, daß die vorhandenen Latrinenpumpen zu
den 1900 vorhandenen Gruben ſelbſt bei einer vierwöchigen Frift
die Arbeit nicht bewältigen könnten, erregt es ſchwere Bedenken,
jetzt eine allgemeine Gruben Entleerung vorzunehmen. Die
Lokalpreſſe bebt hervor, daß der Vorſteher des Hygieiniſchen
Jnſtituts, Univerſitätsprofeſſor Hoffmann in Leipzig, in dieſer
beſonderen Frage dieſer Tage ſein Gutachten dahin abgegeben
bat, daß es zu empfehlen ſei, die Fäcalſtoffe ruhig in den Gruben
zu belaſſen und nicht über Bedarf daraus zu entfernen, weil
etwaige Krankheitskeime in der Grube verbleiben.

Greiz 7. September. (Perſonalnachricht.) Die
durch den Tod des Herrn Dr. Mortag erledigte Stelle des
Regierungs und Conſiſtorial- Präſidenten iſt dem Verlauten
nach dem Geh. Hofrath von Dietel übertragen worden.

Kleine Notizen. Die diesjährige allgemeine Verſamm-
lung des Thüringer Bäderverbandes wird voraus-
ſichtlich vom 2 bis 4. Oktober in Thal abgehalten werden.
Die für den Oktober in Harzburg feſtgeſetzte Hauptverſamm-
lung des Harzer Bäderverbandesiſt wegen der herrſchen-
den Choleragefahr verſchoben worden. Jn Gütersloh
wird am 15. September eine von der Reichsbankſtelle in Biele-
feld abhängige Reichsbanknebenſtelle eröffnet werden

Jn Schönebeck fand zwiſchen Ziegelarbeitern eine
Schlägerei ſtatt, wobei mehrere Perſonen ſchwer verletzt
wurden: ein Arbeiter iſt bereits ſeinen Verwundungen erlegen.
Drei der Hauptthäter ſind verhaftet. Jn Wollersleben
iſt die neue, hübſche Kirche am vergangenen Sonntag ein ge-
weiht worden. Das Eiſenhüttenwerk zu Thale er-
klärt, daß die auch in die Hall. Ztg. übergangene Nachricht von
einem Einbruch in das Kaſſenbureaus des Werks jeder Be-
gründung entbehrt. Jm Voigtlande ſind am 6. September
bei 69 Reaumur und ſtarkem Regenwetter die erſten Schnee
flocken gefallen. Die Butterberglinie der geplanten Eiſen
bahn Jlſenburg-Harzburgß iſt wegen der zu boben
Koſten abgelehnt worden. Dagegen wird die über Weſterode
führende Linie in allernächſter Zeit zur landespolizeilichen
Prüfung gelangen.

t Ein Radikalmittel gegen die Cholera ausder guten alten Zeit ſei in Nachſtehendem mitgetheilt. Jn de
Raritätenkabinet von Vincenz Richter an der Stagadtkirche z
Meißen hängt unter Glas und Rahmen eine Verordnung
aus der guten alten Zeit, die beſonders jetzt Jntereſſe erregt,
da ſie an die gegenwärtig erlaſſenen behördlichen Bekanntmach-
ungen zum Schutze gegen die Cholera erinnert und jedenfalls
unter ähnlichen Vorausſetzungen erfolgte, natürlich mit dem
gewaltigen Unterſchiede, daß die damalige Zeit im Gegenfatze
zu unſerer Humanität Uebertretungen der Verordnung mit bar
bariſchen Strafen bedroht. Das intereſſante Schriftſtück lautet
folgendermaßen: „Hiermit werden alle Reyſende verwarnet, daß
diejenigen, ſo aus Böhmen und Mähren, von infizirten oder
der Jufektion halber verdächten Orthen kommen und ſich in's
Land herein zu ſchleichen unterſtehen und betreten werden, all
ſofort aufgehänget oder todt geſchoſſen werden ſollen; welche
aber aus reinen und unverdächtigen Orthen kommen, haben ſich
bei der Contagions-Gräntz-Poſtirung mit Vorzeigung richtiger

Das Geschäftshaus

W. e Ralle (Saeale)

beehrt ſich für die bevorſtehende Herbſt-Saiſon den täglichen Eingang von erſten
m
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neudatirter Obrigkeitlichen Atleſtalen und Fede-Brieſe, darinnen
ſie nach ihrer Statur, Alter, Farbe der Hoare, Kleidung und
ſonſt umbſtändlich beſchrieben, zu fernerer Verfügung nach Be-
finden anzugeben.

Theater und Muſik.
Das königliche Opernhans zu Berlin rüſtet, ſich, wie

die „Voſſ. Zig.“ berichtet, zu einer ſeltenen Jnbelfeier,
die beſonders feſtlich begangen werden ſoll. Am 7. Dec. d. J-
werden es nämlich 150 Jahre, ſeitdem die Aufführung der
erſten großen Oper in dieſem durch Georg Wenzeslaus
v. Knobelsdorxff auf Befehl Friedrich II. nen errichteten Theater
gebände ſtattfand. Jm September 1741 war mit dem Van be-

onnen worden, nachdem man zuvor den alten dort befindlichen
Feſtungswall aus der Zeit des Großen Kurfürſten entfernt

alte. Die Facade wurde nach der des Pantheons hergeſtellt.
eſonders charakteriſtiſch für den Ban waren außer dem ſchönen

Apolloſaal die großen doppelarmigen Freitreppen, die auf allenvier Seiten vorhanden waren und von deuen jeßt nur noch jene

an der Vorderſront erhalten iſt. Am 12. Juli 1742 konnte
das Banwerk in eingehender Weiſe vom König beſichtigt werden.
Wenige Tage ſpäter ward G. W. v. Knobelsdorff zum Jnten-
danten aller königlichen Schlöſſer, Gärten und Plantagen, ſowie
auch zum Pirecteur en ehef aller königlichen Bauten berufen,
Am 1. Dezember 1742 fuhr der König nach dem Opernhaunfe,
um dort anzuhören, wie ſeine Hof-Virtuoſen ſich zu der Oper
Grauns: „Kleopatra e Ceſare“ einübten, deren erſte Auf-
a dann am 7. Dezember im Beiſein des königlichen Hofes
erfolgte.

Jangaz, BDrüll, deſſen Oper „Gringoire“ in der
kommenden Saiſon auch im Stadktheater zu Halle zur Anf
führung gelangt, hat eine neue dreiactige Oper „Schach dem
König!“ zgeſchrieben. Das Libretto hat wieder Victor
Léon verfaßt und zwar nach dem bekannten Preisluſtſpiel
Schauffert's, das ſeiner Zeit (1869) bei der Luſtſpiel-Concurrenz
des Wiener Burgtbegters ſiegreich hervorging und ſich ſeither
dort als Repertoirſtück bewährt hat. gDas Gaſtſpiel der Signora Eleonora Duſe am
„Leſſing-Theater“ zu Berlin dürfte am 20. November beginnen.

Der 80jährige Lord Tennyſon ſchreibt wieder ein
a Es iſt faſt vollendet und wird noch vor Weihnachten
erſcheinen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Berlin. Die am 1. Oktober fälligen Zinsſcheine, der

preußiſchen Staatsſchulden, werden bei der Stagtsſchulden-
Tilnungskaſſe, bei der Reichsbankhauptkaſſe, ſowie bei den früher
zur Einlöſung benutzten Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom
21. d. M. ab eingelöſt. Auch werden die am 1. Oktober fälligen
Zinsſcheine der mit dem 1. April 1891 auf die Hauptverwaltung
der Staatsſchulden übergegangenen Eiſenbahn-Prioritätsanteihen
bei den vorbezeichneken Kaſſen, ſowie bei den anf dieſen Zins-
vägen vermerkten Zahlſtellen ſchon vom 21. d. Mts. ab ein-
gelöſt.

s Sächliſche MalzfabrikPlauenbeiDresden.
Der Auſſichtsrath beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung 4 Di-
vidende zur Vertheilung vorzuſchlagen.

Roſitzer Braunkohlenwerk. Der Geſchäflsbericht
beklagt zunächſt den Tod des Vorſtandsmitgliedes General-
Director Strigelmann. Die Erweiterung der Brigquetfabik

wurde, ſoweit die vorhandenen Gebände vorgeſehen waren er-
reicht. Jm vergangenen Jahre wurde ein größeres Bauerngut
unter deſſen Grundſtücken günſtige Kohlenbeſtände nachgewieſen
ſind, angekauft. Durch dieſen Ankauf gingen dem Kohlenfelde
39,38 ha zu, Gebände und Grundſtücke wurden günſtig verkauft.
Verkauf und Förderung von Kohleu ſteigerten ſich, ebenſo die
Briquet-Production. Das Erträgniß vergrößerte ſich gegen das
Vorjahr. Jn Folge des langen Winters war die Nachfrage
nach den Briquets derartig rege, daß ſie nicht befriedigt werden
konnte; es mußte daher eine Erweiterung der Briquet Fabrik
vorgenommen werden. Ein Rückgang der bisherigen Production
ſei nicht zu beſorgen. Das Mehr-Erträgniß ſtellte ſich gegen
das Vorjahr auf 38347 A. Der Gewinn Ueberſchuß beträgt
235 153 Hiervon Abſchreibungen 100644 Die Dividende
beträgt 6 Proc.

C,hemnitzer Werkzeugmaſchinen Fabrik,
vormals Joh. Zimmermann. Jn der am 6. September
d. J. taltgehabten Aufſichtsrathsſigung gelangte der Abſchluß
Pro 1891/92 zur Vorlage. Der Bruttogewinn beträgt 483 800
Nach Vornahme der üblichen Abſchreibungen c. ſoll eine Divi
dende von 5 zur Vertheilung gelangen und 29 100 auf
nene Rechnung vorgetragen werden.

Pr. ag, 7. Sepkember. Die Plenar-Verſammlung des
Mittelböhmiſchen Zuckerfabrikvereins konßatirte,
daß die Rübenernte, 20 bis 25 Prozent binter derjenigen des
Voriahres zurückſtehen dürfte. Ob der Regen die Quantität anf
Koſten der Qualität heben werde, ſei ſchwer zu beſtimmen.

Prag. 7. September. Infolge von Regen ſlieg das
Elbewaſſer derart daß beute ſchon wieder die Zuckerverſchiff
ungen aufgenommen werden konnten.

Verkehrsweſen.
Betreffend Poſt-Dampfſchiffverbindung

mit Helgoland erläßt das Reichspoſtamt folgende Bekannt-
machung. Wegen der auf Helgoland angeordneten Quarautaine-
maßregeln gegen die von Hamburg rn eintreffenden
Schiffe ſind die Poſt-Dampfſchifffahrten zwiſchen
Cuxbhaven bz. Hamburg und Helgoland einge-
ſtellt worden. Die Poſtverbindung mit Helgoland wird
nunmehr durch Poſt-Dampſſchifffahrten von Wilhelms-
haven bz. Ge,eſte m ünn de aus unterhalten. Die Dampfer
fahren von Wilbelmshaven am Sonntag, Montag, Diens
tag und Sonnabend um 8 Uhr 30 Min. Vorm., von Geeſte-
münde am Mittwoch, Donnerstag und Freitag um 9 Uhr
Vorm. ab und treffen in Helgo land um 12 Uhr 30 Min. bz.
1 Uhr Nachm. ein. Die Rückfahrt von Helgolandfindet täglich Nachmittags ſtatt; die Dampfer fahren am
Sonntag, Montag, Freitag und Sonnabend nach Wilhelm s-
ba v ?y am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag nach Geeſte-
münde.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen ee.
Concurseröffnungen. Fräulein Theodore Dahl-

Heim in Deſſan, Bäckermeiſter Eduard Sangerhauſen in Herbs-
leben b. Gräfentonna in Leipzig, Fleiſchermeiſter Johann Auguſt
Emil Kleppel in Leipzig Anna Louiſe Weber, Jnhaberin der
Verlagshandlung, unter der Firma L. Weber in Leipzig; Kauf-
mann Friedrich Oskar Riedel in Raſchau b. Schwarzenberg.

Heiteres.
Untrügliches Zeichen. Herr: „Merkwürdig: ich

geſtern Nacht von ſchwarzen Katzen geträumt.“ Aelteres
Jränlein (ſchnell)y: „Wie merkwürdig; und ich von weißen

Mänſen. Offenbar ergänzen wir uns Beide. Ach!“
Moderner Dramatiker. Mutter (zu ihremSohne): „Ach, Oskar, ſchreib doch für nächſten Winter ein Stück

das ich mir auch anſehen darf!“

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Depeſchen.

Berlin, 8. September. (Orig.-Telegr.) Der Kaiſer
gab die Abhaltung der Kaiſermanöver des 13. und
14. Armeecorps auf. Geſtern Abend iſt ein neuer
Cholerafall in Berlin konſtatirt. Die Frau war geſtern
zugereiſt. Der Kaiſer hatte Vormittags um 10 Uhr
eine längere Conferenz mit dem Reichskanzler, um 11 Uhr
mit dem Kriegsminiſter von Kaltenborn Stachau und
arbeitete Mittags längere Zeit mit dem Chef des Militär-
kabinets von Hahncke.

Hanburg, 8. September. (Orig. Telegr.) Von
geſtern Mittag bis heute Mittag ſind 655 Cholera Er
krankungen und 315 Todesfälle gemeldet, davon entfallen
quf Mittwoch 261 Erkrankungen und 180 Todesfälle; die

übrigen ſind Nachmeldungen. Geſtern ſind 162 Kranke
und 92 Leichen transportirt.

München, 8. September. (Orig -Telegr.) Nach
einer Verfügung des Kriegsminiſteriums hat die ange
ordnete Einziehung von beurlaubten Mann-
ſchaften für die Manöver der 1. und 5. Diviſion der
Choleragefahr wegen zu unterbleiben. Die manöverirenden
Truppen ſollen keine Biwaks beziehen, die noch nicht be
endeten Vormanöver dürfen nicht ſtattfinden. Ferner
wurden die kommandirenden Generale ermächtigt, die
Brigade- und Diviſionsmanöver ſofort ahzubrechen, ſo
fern der Geſundheitszuſtand der Truppen zu Beſorgniß
Anlaß giebt. Bisher iſt derſelbe ein durchaus normaler.

Paris, 8. September. (Orig.-Telegr.) Dem Figaro zufolge
iſt bei der Begegnung der Miniſter Ribot, Freycinet,
Giers und des hieſigen ruſſiſchen Botſchaſters Mohren-
beim in Aix-les-Bains eine gemeinſame Ve-baltungslinie be-
züglich beſtimmter Fragen, insbeſondere bezüglich Egyptens,
vereinbart worden. Wie das „Petit Jonrnal“ meldet, würden
Ribot und Giers im Laufe des nächſten Monats eine neue Zu-
ſommenkunft in Calais baben.

Sofig, 8. Sept. Die Regierung hat umfaſſende
Maßnahmen gegen die Einſchleppung der Cholera
angeordnet. Der Geſundheitszuſtand in Bulgarien iſt
gegenwärtig ein außerordentlich befriedigender.

Petersburg 8. September. (Orig.-Telegr.) Die
Ernennung des Verweſers des Verkehrsmini-
ſteriums, Witte, zum Finanzminiſter iſt gutem
Vernehmen nach nunmehr erfolgt. Es beſtätigt
ſich, daß das Verkehrsminiſterinm von Kriwoſchein
übernommen wird; zu Gehülfen des Fipanzminiſters ſind
der bisherige Gehülfe des Verkehrsminiſters, Geh. Rath
Jwan Schenkoff ſowie der bisherige Direktor des
Departements ſür indirekte Steuern, Geh. Rath Sermo-
loff ernannt. Erſterem unterſleht die Eredit-Kanzlei, die

die Finanzſektion des Eiſenbahndepartements, dem Geh. Rath
Sermoloff das Zollpepartement, die beiden Steuerdeparte-
ments, das Handels- und das Mannufakturdepartement
ſowie die Tarifſektion des Eiſenbahndepartements. Zum
Gehülfen des Verkehrsminiſters Kriwoſchein iſt General-
lientenant Petrowitſch ernannt worden.

Quebeck, 8. September. (Orig.-Telegr.) Das Ver-
bot der Landung von Auswanderern in der
Provinz QAuebeck iſt dadurch veranlaßt worden, daß es
an Bord des von Hamburg eingetroſfenen und unter
Quarantäne geſtellten Dampfers „Waldrahm“ mehrere
Cholerafälle gegeben hätte.

Konſtantinopel, 8. Sept. Von heute ab findet für
Eiſenbahnreiſende auf der Station Muſtapha Paſcha
eine dreitägige Quaranutaine ſtatt. Der Erlaß der
gleichen Maßregel ſteht für Herkünfte aus den. inſizirten
europäiſchen Häfen b. vor.
Anmſterdam, 8. Sept. Der Arbeiter, welcher an der gſiati
ſchen Cholera erkrankt und in das Baracken- Lazareth von
Rotterdam eingeliefert worden war, iſt geſtern Abend der
Krankheit erlegen. Nach einer Meldung aus Winkhowen
iſt daſelbſt eine Frau an ehbolera nostras geſtorben.

Athen, 8 Sept. Die Provenienzen aus der Nord und
Oſtſee von Flensburg bis zur holländiſchen Grenze werden
einer 11tägigen Quarantäne, diejenigen aus Trieſt und
Brindiſi einer ärztlichen Unterſuchung unterworfen
Madrid, 8. September. Für Herkünſte aus Kiel iſt eine
Quarantaine angeordnet worden.

Glasgoww, 8. September. (Orig.-Telegr.) Der Kogres
der Gewerkvereine nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung Re
ſolntionen zu Gunſten des Achtſtundentages für die Berg-Ar-
beiter und Beſtreilung der Koſten der Parlamentswahlen aus
der Staatskaſſe an.
NewHork, 8. September. (Orig.-Telgr.) Geſtern ſin d

hier 10 neue Cholerafälle vorgekommen. davon 8 unter
der Mannſchaft des Hamb. Schnelldampfers „Normannig“ und 2
unter den Paſſagieren 3. Klaſſe des Schnelldampfer „Rugia“.
Einer amtlichen Meldung zufolge ſind zwei weitere Todesfälle
unter der Mannſchaſt der „Normannia“ vorgekommen.

New-York, 8. Sept. (Orig.-Telegr.) Wie der „New-
York-Herald“ berichtet, hat das Marinedepartement die
Bereithaltung des Kreuzers „Philadelphia“ anbefohlen, der
ſich den Kriegsſchiffen „Kearſarge“ und „Concord“ bei der
Expedition nach Laguaira anſchließen wird.

n e

Berliner Börſe vom 8, September 1892.
Anfangseourſe 12 Uhr 30 Minnten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.

Credit. 1167,75 nFranzoſen. 126 30 Buſchtiehrader 189,70Lombarden 44250 Elbethal 96 75Disconto-Comwmandit. 192,80 Gotthardtbahn 155,
n 143,10 Ja Mittelmeer 104,80Dresdner Bank 143,75 Warſchau Wien 206,80Darmſtädter Bank. 137,80 95 Italiener 9269
Nationalbank f. D. 116.50 4 Ungarn 95,40
Dortmunder Union 6850 4 Egypter
Lauxabütte 118,90 Ainſſ. Noten 205 76Bochumer Guß 139,40 Hibernia 116,60Mainzer Eiſenb. 114,70 Gelſenkirchen 135,50
Marienburg-Mlawka. 5850 Harpener 4 1145,
r r 72,75 Dannenbaum 91,75Lübeck-Vüchener. 146,75 Dynamit-Truſt 128,

Nordd. Lloyd 110,
Tendenz: ſtill.

Berliner Kursbericht.
Sehlußkurſe am 8. September, 3 Uhr Nachm.

Fonds- Börſe.

*4 Reichsanleihe 107,25 *Lanurahütte I11I9,50
*3 do 10075 Dortm. Union St. Pr. 62,390 o 87,60 *Gotthardbahn 155. 75*49 Conſols 10760 Oeſtr. Cred.-Actien 168,25
3 do 100 70 Franzoſen 126,40do 8770 Dombarden 442,40*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 162,90

Conſols FCröllw. Pavpierſabrik 117,*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 97,70 *Harpener Kohlen 145,25
e 86,25 *Ruſßſ. Süd-Weſt 74,50*Disc-Komm. 1192,30 45 Oeſtr. Goldrente 98,25

DarmſtädterBauk 138, 4 Ung. do. 95,50
Deutſche Band 163,10 Jtal Reuten 392,70Berl. Handelsgeſellſch. 143,50 *80. Ruſſ. 96,30
*Dresdner Bank 44,50 Oetſtr. Noten 170,45
*Bochumer Gußſtahl 139,50 Nuſſ. do. 206,Tendenz: behauptet.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Vörſe.
Weizen: loco: 144--165, Sept. -Oct. 153, Oct.Nov. 154,

Nov.Dez. 155, ermattend.
Roggen: loco: 133--146, Sept.-Oct. 144,75, Oct.-Nov. 144,265,Nov.Dez. 144,--, ermattend.

Hafer: loco: 140--165, Sept. -Oct. 142,50, Oct.Nov. 141,
Noy.Dez. 132,50, ermattend.

Rüböl: Sept.Oct. 47,50, April-Mai 48,30, ruhig.
Spiritus (70 er Waare) loco 36,70, Sept.-Oct. 34,80, Oct.Nov.

33,40, Nov.Dez. 33,10, April-Mai 34,10, Tdz. matt.
(ß0er Wagre) loco Petroleum loco 22,40.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saaled

Allgemeine Kanzlei des Miniſteriums, das Schatzamt und

Fondsbörſe. Die zum Beginn des heutigen Verkehrs un,
freundliche Haltung hat ihren Grund dorin, daß man aus Wien
die Nachricht verbreitete, es ſeien die Meldungen über öſter
reichiſch ungariſche Anleiheverhandlungen mit der bekannten
Finanzgruppe verfrüht. Nachdem jedoch bei dem bereits ſtarken
Rückgang keine Waare auf den Markt gekommen war, ſo nahm
die Platzſpeknlation viele Verkäufe in lokalen Werthen vor. Da
durch und durch Jnterventionskänfe trat, eine Veſeſtigung im
lokalen Markt ein. Jn heimiſchen Bahnen keine Erholung;
von fremden ſind Gotithard, und Mittelmeer ſeſt
Oeſterreich ſche Transportwerthe ſchwach. Der Fondsmarkt be
wahrte die gute Haltung. Jn heimiſchen Anlagen mäßige Um
ſätze. Nuſſenmarkt ſtill. Noten behanptet. Schifffahrtsaktien
gehalten. Der Schluß iſt theilweiſe abgeſchwächt.

Getreidebörſe. Auf höheres Amerika eröffnete die Ge
treidebörſe in feſter Haltung für Weizen. Nachdem jedoch die
Umſätze nur gering waren, ermattete die Tendenz. Ebenſo war
Roggen nach anfänglicher Erhöhung bei geringen Abgaben
wieder ſchwächer. Hafer gegen geſtern gut erholt. Rüböl auf
Deckungen feſter. Spiritus durch Realiſirungen gedrückt.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
dentſchen Seewarte in Hamburg.

Nachdruck verboten.)
Freitag, den 9. September:

Ziemlich kühl, wolkig, vielfach heiter, ſchön, meiſt trocken,
Stürmiſch auf der Oſtſee.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 6. Sept.

Anfgeboten: Der Mechaniker Karl Möbins und Henriette
Cremont, Gr. Schloßgaſſe, 13. Der Buchbinder Alfons Horn
und Emilie Haubold, Schulberg 18 und Wettinerſtr. 7. Der
Kupferſchmied Joſef Jamnitzky und Seling Hermann, Opalenitza
und Streiberſtr. 6. Der Tiſchler Wilhelm Aue und Jda Gedicke,
Dachritzgaſſe 4 und Hirtengaſſe 14. Der Schneider Franz Sander
und Luiſe Otto, Spitze 2. Der Steinmetz Julius Klatt und
Klara Käſekamp, Berlin. Der Fleiſcher Wilhelm Kohlemann
und Lina Beiche, Lieskau und Spickendorf. Der Techniker Otto
Müller und Jda Graul, Halle und Weißenfels. Der Kapell-
meiſter Hermann Hartenſtein und Sophie Banſe, Halle und
Ballenſtedt. Der Jngenieux Jakob Blank und Liſette Leh,
Dresden. Der Schneider Max König und Erneſtine Kühne,
Brunoswarte 17 und Neutz.

Unter den geſtrigen Meldungen muß es ſtatt Machalke Mi-
chal'e heißen.

Eheſchliefzung: Der Kaufm. Georg Schwarzzenberger und
Katharing Modes, Poſtſtr. 9/10 und Halberſtädterſtr. 3.

Geboren: Dein Zimmermann Ferdinand Frauke eine T.
Margarethe, Mansfelderſtr. 18. Dem Steinſetzer Karl Walther
eine T, Anna Martha, Unterplan 54. Dem Bremſer Lonis
Elſter eine T., Frieda Elſa, Dryanderſtr. 2. Dem Fabrikarb.
Hermann Beck eine T., Mathilde Frieda, Gerbergaſſe 14. Dem
Bäckermſtr. Otto Wiegandt eine T., Anna Margarethe, Fleiſcher-
gaſſe 13. Dem Schloſſer Hermann Friedrich eine T., Selma
Frieda, Liebenauerſtr. 24. Dem Poſtunterbeamten Franz Burch-
hardt ein S., Ernſt Hermann, Thomaſiusſtr. 2. Dem Maer
Guſtav Michgelis ein S., Friedrich Guſtav Kurt, Albrechtſtr. 5.
Dem Handarb. Kaspar Domagala ein S., Georg Stefau, Schmied-
ſtraße 5. Dem Poſtſchaffner Auguſt Heſſe ein S., Auguſt
d Alfons, Streiberſtr. Ia. Drei unehel. S. Zweiunchel. T.

Geſtorben: Des Handarb. Guſtav Giesler Ehefrau Marie
geb. Harkmann, 30 J. Fleiſchergaſſe 39. Des Handarb. Fran
Degner S Franz, 5 Mön., Schmiedſtr. 12. Zwei unehel. T
Eine unehe!. T., todtgeb.

Standes amtsnachrichten von Giebichenftein,
Meldungen vom 31. Aug. bis 6. Sept.

Aufgeboten: Der Former F. W. A. Sauer und M. A. S
Kropp, Steinſtr. 5 und Gr. Brunnenſtr. 56. Der Fabrikarb
C. L. Uhle und Wittwe F. W. Solfrian geb. Siegel, Kl. Breiten-
ſtraße 2. Der Steinſetzer W. C. A. O. Köppe und F. E W.
Banſe. Gr. Brunnenſtr. 32 und Flulhſtr. 1. Der Stellmacher
C. O. Purſch und M. E. L. Reinſch, Schafſtädt und Höhnſtedt
Der Fleiſchermſtr. R. H. P. Schmidt und M. A. B. Klingner,
Giebichenſtein und Querfurt.
Eheſchließnungen: Der Muſiker R. H. R. Kunker und D. B.
Herrmanu, Hoheſtr. 17. Der Handarb. W. Reichelt und B. Jbiſch,
Hoheſtr. 11.

Geboren: Dem Töpfer C. J. Kriebel eine T., Hoheſtr. 19.
Dem Maler H. Hummel eine T., Gr. Brunuenſtr. 56. Dem
Bahuarb. F. E. Naumann ein, S., Auguſtſtr. I. Dem Maurer
C. E. O. Kruhm eine T., Ziethenſtr. 3. Dem Tiſchler C. J.
R. Hahn ein S., Leopoldſtr. 32. Dem Schriftſetzer A. Neumann
ein S., Burgſtr. 15. Dem Eiſendreher E. O. Becker ein S.
Reilſtr. 63. Dem Maſchineuſchloſſer O. R. Demme eine T.
Gr. Brunnenſtr. 71. Dem Former C. W. F. Möhring ein S.
Gr. Goſenſtr. 19. Dem Zimmerpolier E. L. Richter eine T.
Trolhaerſtr. 8. Dem Stadtbahnweichenſteller W. F. Brauſe
mann eine T., Brunnenſtr. 45. Dem Handarb. C. F. Stolle
eine T., Brunnenſtr. 57. Dem Barbierherrn G. A. Marnitz
ein S., Burgſtr. 11. Dem Bierfahrer G. Poppe ein S., Eichen
dorffſtr. 1. Eine unehel T., Wugnuſtſtr. 60.

Geſtorben: Des Maurer F. Eichapfel T. 3 Mon., 14 Tyg.
Gr. Brunnenſtr. 48. Des Arbeiter A- Schlakowski S.,7 Mon.
17 T., Auguſtſtr. 65. Des Handarb. J. C. Thiele S., 2 J
4 M. 13 T., Gr Brunnenſtr. 10. Des Glaſer F. G. L. Plathe
T., 1 J. M. 5 T., Reilſtr. 63. Des Tiſchler J. Hoffmann T.
2 M. I6 T., Seydlihſtr. 1. Des Schuhmacher K. G. Kaufmann
S., 10 M. 10 T., Hoheſtr. 22. Des Vice-Feldwebel im Juf-
Reg. Markgraf Carl Nr. 60 G. H. Weichel S., 7 Mon. 5 T.
Triſtſtr. 28 z. Zt. Des Maurer C. A. W. Burchardt T., 6 M.
28 T., Böckſtr. 6. Der Wittwe J. Hagſe geb. Dimme T,, 5 M.
1 T., Reilſtr. 41. Ein unehel. S., 4 M. 27 T., Schulgaſſe

Amtliche Bekanntmachung.
Städtiſche Kommiſſionen.

Bvaunkommiſſion.
Sitzungam Freitag, den 9. September er., Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadibanralh Lohausen,
Tagesordnung:

1. Verkauf eines Vorlandſtreifens an der neuen Promenade.
2. Antrag auf Entfernung der Sand- und Kies-Schicht vom
Straßenpflaſter. 3. Fluchtlinien- Aenderung für die Weingärten.
4. Project zu einem Digkongatsgebäude für die St. Ulrichsge
meinde. 5. Koſtenanſchlag für den Umban des Hospitals-
6. Herſtellung einer Uferbefeſtigung auf dem Rittergut Beeſen

r

Familien -Hachricht.
R

Die Verlobung ihrer einzigen Tochter Martha mit
Herrn VFnul Knüpfer, Opernſänger in Leipzig
ehren ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen [14878

Robert Schwender u. Fran
geb. Wanguer.

Leipzig, September 1892.

Mariha Schwender
Paul Kniüſpfer

Verlobte,

O e v WVerlag der Aktiengeſellſchaft „Haliſchen Zeitung“ zu Halle.
Verantwort che Redakteunre: Thefredalkteur Wilhelm Anthonnfür Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich de s Nechrezeichenr Walther Gebensleben e Lokales Provinzielles e er r

Muſik Louis Lehmann für den Handels Börſen- und Infſeratenthei

ſämmtlich in Halle. e DerSpresSſtunden: Cheſedakteur Anthony von 9l2--12 Uhr, Pedohee o
Gebensleben von 9-12 Ühr. Die Exrpediton (Jnſeratenaunahme u. eſch
angelegenheiten) iſt geöſffuet von 7 Uhr Vormiltags bis 7 Uhr Abends,
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Die

Beilage zu 210 der Halliſchen Zeitungvorm. im G. Schwetſchke'ſchen Vertage.
Halle, Donnerstag 8. September 1892.

Kinderwagen

Hesciupv, Jiide

in der Richtung n ach Hallepaſſirncden Perſonenzügen vertheilt.

Den Eingang eämmtlicher Werun heiten Cür erbet und Winter n

beehren sich anzuzeigen

r S mt See W

ſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

Knaben u. Mädchengarderobe
Kinderbettstellen,

Leipzigerstr. 105.
Fernsprecher G47.,

ſie

13891

Stadt

e alle a. S. eS Gegenüber der Poſt. S
Kähe des Theiters und der Kliniken.

Hotel erſten Ranges.

e

e 727

n. Reſtauramt- Empfehlungen.

amburg.

L. Achtelstetter.

r Vezi

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Vahnhof.

Hans erſten Ranges.
ewährt ſeinen ilten guten Ruf in

13736

I nd PDrahgim.
ehung-

öte zum Kronprinz.
w lIIalle a. S. W

Preiſen.

Hötel Continental, Halle a. 8.

Haus J. Ranges, am Centralbahnhof.
Nähe der Kal. Kliniken, Poſt Telegr.
Amt. Elektr. Beleuchtung; Centralh.;
Peiſ.-Aufz.; eleg. Familienz. bei ſolid.

Beſ. Carl Leistner.
e

Hötel Stadt Dresden.
Am Central- Bahnhof Halle a. S.

tiſche und Pſerdebahn nach allen
4212) Richtungen.

Logis von 1,50 an.
Väder i. Hauſe. Hanusdien. am Bahnh.

Telephon Nr. 355.
W. St ünkeol, Beſitzer,

z

d 3 eHotel gold. Hirveh
m. Viktorig-Theater u. Gartenreſtaur.,
3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremd

I

enzimmer von
Fernſprecher 254.1 an.

COrone,
ſrüher Reiſe College.

llötel „Deutscher IIof.“

Rächst gelegenes
Hötel am Bahnhof

O Ren renovirt. W
Beſitzer R. Dannenberg,lang ähriger Jnhaber des

Schifſchens.
goldenen

[10983

uWalter Reichert's
Veingrosshandlung u. Probirstube

empfiehlt ihre reinen, gutge-
vlülegten Weine.

Fernsprecher 558, [11802
Martinsgass e 12/13
obere Leipzigerstrasse
Herm. Hoeller's

Reſtaurant u. Gartenlocal
gr. Vlrich-

str. 36
T.lold.Sohifkeben Fernspr.

649.

r Hötel garni,Gulonsgeſtattete Zimmer, ſolide Preiſe
Mit ſen nach Vereinbarung.dttagstiſch v. 1292 Uhr, i. Abon.
C Reichh. Sveiſckarte d. Saiſ. entſpr.

Itötel goldene Kugel.
J Nächſt gelegenes Hotel l. Rangesam Vahnhof. (11486
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Jnbaber der Dresdener

Bierhalle.
900906060068009090900005

Renelt's
Deutsches Sekt-Haus.

verbunden mit Weingroßhand-
lung, älteſtes und renommir-
teſtes Weinreſtanrant a. Platze.
gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr. 581.

Embpfehle meine garautirt
reinen Natur-Original-Weine
der Moſel u. d. Rheines Alle
Delikateſſen der Saiſon; tägl.
große Oderkrebſe, Helgoländer
Hummer. Dejenners, Diners u.
Sonpers von den einfachſten bis
z. den gewählteſten.
Zimmer n ſtets reſerv.

Klei M.
Weingutsbeſ.i.Brauneberg. Moſel.

60096000000000900000000
Grün's Wein-KRestaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.

Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Pfirsiehbowle.

Jnhaber: V. FFörtael.
Hötel du VNord.

Telephon Nr. 562.
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Beleuchtung.
Central-Warmwaſſerheizung. Mäßige
Preiſe. Schöner Garten mit Colonade
Vorz. Mittagst. v. 4 Gäng., v. 1--3 Uhr

1,50. Jm Ab. 1. Vorm. v. 9 Uhr
ab Stammfrühſt. 39-50 Ab. Stamm
v. 40--60 Reichh. Speiſekaxte u
Delicateſſen d. Saiſon.
garant. naturreine Weine. Moſelwein
v. Faß, L. ä 30 Meinen hoch-
eleg. Saal halte zur Abhaltung v. Feſt
lichk. 2c. beſtens empf.

Nehn, 10483ſr. Beſ. d. „Rheiniſch. Hofs“ in Erfurt.

02900 S

IIötel Schwarzer Acdller.
Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,

comf. neu herger. Zim. m. g. neu. Bettenſchöne gr. Reſt.-Räume, t

brän, Pilfner Bier d. Hall. Act.-Br
Mittagstiſch 1 Uhr zu civil. Preiſen.
Electr. BahnVerb. v. Bahnh. bis zum

Hotel, Portier am Bahnhof.
M. Schaub e Sohn,

ſr. Beſ. v. Schaub's Garten, Caſſel.
Halleſches Weinhanus,

alte Promenade 4, Eing. Kanlenberg,
Weingroßhandlung,

Halle a. S. und Nierſtein.
Nen erbffuetWeinreſtaurant, ſchönſtes und größtes

Local d. Art mit originellen Malereien.
Natur Rhein, Moſel-, ſow. vorz. abgel.
Bordeanx-Weine. Vorzügliche Küche.

11428] Becker.
Prstes

Hamburger 2
Frühstücks- Zimmer
sehr reichhalt. Speise-Karte.
Lachesemmeln à 20, Caviar-

Semmeln à 25 Vfg.
W. Assmann, gr. Ulrichstr. S

Mein Bureau befindet ſich vom l. September er ab
Brüderſtraße Nr. 15 I,

Curt Riemer, Rechtsanwalt.

[14601

Gutgebflegte

ünch. Löwen-

h

Am V.Zuriickgesetzte g [14876
Teppichstoſfe und Teppiche,

Stotfgardinen und Portieèren,
Restbestünde von 3 bis 7 Shawls,

Möb t ſt einzelne Sophabezüge, Reste vonO eIStoIe, Damaet, Rips, Gröpe, Gobelin, Plüseb,
auch in Kameeltaschengeschmack,

Gardinen, d Rebten von
in Resten von 2 bis 6 Penster

bedeutend unter Proeis,
NachfolgerA. Dre 20, Paul eusel&(o,

Halle a, S., Brüderstr. 2,
am Markt, Parterre u. I. Etage.

R M aM
iſt morgen Freitag, den 9. Sebt., von 2 Uhr an nur allein
für Damen geöffnet.

Separatausſtellung von Frauen und
Kinder-Krankheiten.

r re See eN e 9Pr. Ehreuberg's Veänrestauran
Leipuigerstrase

Reichhaltige, ſaiſongemäße Speiſenkarte.
Gutgepflegte Weine. [14903

S Reſervirte Zimmer f. Familien u. Geſellſchaften S

Benntsehe Sekte
ab.Von Kloss Förgter, Preyburg

Papier-Ausstattungen,
Schreibmaterial u, feinste lederwaaren

(14576

Aug. Weddy, Leipzigerstr. 23.
empfiehlt in gediegener Auswahl

Erſtannliche Erfolge
erzielt mon mit Karl Kochs berühmte
Shährmviehack.Nah WIeback. W
a DeDerſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtarken Knochenbau n. ſchützt vor den Kinder-
krankheiten. Jn Packeten zu 10, 20, 30 u.

60 Pfg. in [14577ar Koch's JFabrik hygieniſch. Nährmittel,
Herrenſtraße 1, 8und den bekannten erkaufsſtellen.

43 n 2Concordia- Theater.
Heute, Donnerstag, d. 8. September

Anng, zu Dir iſt mein liebſter Gang-
Jm Reſtaurant: [14899

O PFrei-Concert.
An dem Koßplatz.

J. Winkler's
anatomiseches

Museum

Nen! Cholera Nen?
hostras u. asiatica!

Täglich geöffnet.
Freitag Damentag.Pr. RR. V.

Die verehrten Mitglieder machen
wir nochmals mit V auf die Bekanntmachung vom 22. Auguſt d. Js
ergebenſt darauf aufmerkſam, daß die
Karten zum Beſuche der Vorſtellungen
des Stadttheaters für September
Dezember 1892 nur bis zum 15. Septbr.
er. ausgegeben werden. Wir erſuchen
daher um rechtzeitige Beſtellung, ent
weder durch die Herren Vertrauens
männer, oder unmittelbar beim Vor-M ſtande, ſchriftlich mit Wohnungsangabe-

Halle, den 7. September 1892.
Der Vorſtand.

Kotel Kronprinz.
Dienstag, den 13. Sept., 8 Uhr

Vortrag Weſtmark.
Karten zu 1 (Schüler 50 ſind

in Tauſch u. Großes Buchhandl. und
geg-20 Erhöhung ander Kaſſe zu hab

Rebhühbner u. Fasanen,
Rehe u. Hirsche ete.,

Enten, Güänse, Tauben,
Reiches Wildhandlung,
Bahnhofſtr. 14. Teleph. 630.

WChristian Glaser,
Halle u S.,

Gr. Klausſtr. 24 u. Kl. Klausſtr. R
empfiehlt billigſt
unter Garantie

Weiße und alt-
deutſche

Kachelöfen
und

Kamine
jeder Sylart und

Ausführung.
Desgleichen

Küchenöfen
und

S Bade-Einrich
e tungenGroßes Schaulager.

Reparaturen z
Umſetzen derſelben laſſe ich unter fach-
kundiger Leitung meines Töpfer-
meiſters prompt u. billig ausführen

Carbol- T
Desinfeetions-Seife

für die Haut Pfund 60 zur Wäſchs
14517] Pfund 50

Seifenfabrik Alter Markt 10.
Carl Lincke Vehf. Carl Faohn.

Großes Brod von kräftigem Wohl
geſchmack empfiehlt Carl Koen
Herrenſtraße 1 u. die bekannten Ver
kaufsſtellen. [14849Zur Bequemlichkeit meiner verehrten
Kunden iſt mein Nährzwieback in meinen
lämmtlichen Brodniederlagen käuflich

e



e
en

e e

T

J in. Mild.Für Lnäncerinunen, Kei
Verkäuferinnen, Kellnerinnen ete,
Feinen Teint und ſchöne weiße
Hände ſind für Alle, die das Publikum zu
bedienen haben, heutzutage geradezu eine
Nothwendigkeit. Man empfängt reſp
man duldet z. B. nur ungern Dar
reichungen oder Handleiſtungen von un-
ſchöner, gexrötheter oder aufgeſchürften
Händen. Die Pflege der Haut wird
dringendes Gebot und als das vor
züglichfte Mittel empfiehlt ſich:

oering's
Seife

e u r Fulb enre

Kunſtgewerbe-Ansſtellung.
Male a. S., Foststr. II- Se Tüglich geöhnet von Morgens 9 bis

14844] Abends 6 Uhr.
J n re e S a a en e

S S z S
r 2

T S t

S e

ch t. 39
u renr 7

S

an äßäh,waren VOFtheilhaſte Abschlüsse 8 Gesechäfte

S

r

sind wir in der angenehmen Lage, Tapeten bei reeller, tadellos. Waare

2 zu noch bedeutend billigeren Preisen
zu liefern als bisher. [127248 S Kleine Mustersend. stehen gratis und ſfranco zur Verfügung.

H

o
8

Gebr. VUntermamnnmn, Berlin,
iwllalle a S., Gr. lrichetrasse 24.

Zoeeose 20999969966608086969009600050082066900606
Das

e Colossalgemälde e
des Profeſſor Ernst Hildebrandt in Berlin,

Tullia, vom Capitol zurückkehrend,
ist vom Sonvtag, den 4. September auf kurze Zeit im Volksschulsaal,
Neue Promenade 13 von 10 bis 6 Uhr ausgestellt.

Eintritt 50 Pf., Mittwochs und Sonntags von 1 Uhr an 30 P.
e Titglieder ſrei.

14712 Der Kunstverein zu IIalle a s
Täglich frische Pfirsiche und Tafeſtrauben.
Junge Feldhünner, DBresäener Günse, Enten u. Hähnchen.

Gek. Prager Belikatess-Schinken, gek. Aunge,
Zarten Lachsschinken, westph. Knochenschinken-Feinste Rügemwalder Gänsehbrüste.

Zungen- u. HKalbsroulacde, BIortadella, Ital Vleisehkäge.
Gef. sSchweinskopfſ, Brnaunschw. u. Whür. Wrüäffelleberwurst.
Feinste Süesrahmbutter, Westph. Vampernichkel 4 Pfd. 75 Pf.

Lindenblüthenhonig in Gläübern Br. E I.

Gr. Ulrichstr. er hr. Tgenstr C C er gener
ung Seht

derkaufe v in beſtſortirter Waare: 1000 h e
Probsteier Roggen u 32
V s 5 kg.Sguare head Weizen r

h a kg.Kauhweizen eBei Entnahme größerer Poſten tritt Preisermäßigung ein. (14614
Amt Hadmevrsleben, Poſt Telegraphen u. Eiſenbahnſtation.

g A. Dietrich.
c J 7 a h e e r 7 7 S S JS 38 Prisch gebr. Bau Düngekalk 20
e S erirt zu billigſten Tagespreiſen bei prompteſler Lieferung
R. Schrader. Hale a. S, Marienſtr. 232

Kalkwerksbeſitzer. [13004

Mein Lager fertiger Särge
in Holz u. Metall

Spitze 25 neben dem Hauſe des verſtorbenen Tiſchlermeiſter M. Lampe
bietet bei vorkommenden Trauerfällen die reichſte und geſchmackvollſte Ans-
wuhl. Ganze Begräbniſſe, ſowie Ueberführung Verſtorbener nach außerhalb
übernehme ich zu den konkanteſten Bedingungen, und werden die Kondnukte bei
jeder Tour unter meiner Leitung nach allen Richtungen überlieſert.

Hochachtend [14896EEetmnm. Geblhharelt,
Tiſchlermeiſter-

Vermiethungen.

Große Märkerſtraße 6 iſt die bisher von Herrn
Or. Hochheim bewohnte I. Etage per 1. April 1893 ev.
auch früher anderweitig zu vermiethen. [14793

Rob. Schmeisser.

J e J e T T h enW Kronprinzenſtr. 3, Buchhalter,
j lcher Unterricht geben k in landw.28 hochherrſchaftliche Woh- doppelter Buchſuhrimg ſowie a Amns-

nung 8heizb. Zimmer, und Standesamtsgeſchäften, findet bei
33 Badeſt. c Garten mit 1800 M. Gehalt, Stellung zum 1.

9 Oktober. 114904Laube, anf Wunſch Laudw. Beqmien- Verein
8 Stallung für 2 Pferde, Braunſchweig Madamenweg 160.
38 ſof. O. ſpäter beziehbar. Gebild. Fräulein, geſ. Alters, ev. m.

à l anten Zeugn. wünſcht Stelle zur Füh
Herrſchaſtliche Wohnnug zu ver- rung eines kleinen Haushaltes. Geſl.

miethen. Preis 750 Mark. (14388 Off. erbittet Luise Stabernack
Niemeher ſtraße 15. Bad Wildungen, Waldeck.

14883 2

Dieſe iſt eine unverfälfcht reine
neutrale Toitetteseiſevon unübertroſſener Anglität, ihrer

Milde wegen ſelbſt die empfindlichſte
Haut nicht angreifend und daher ſehr
einſlußreich auf ſchönen Teint, zarke,
weiße Haut, Geſicht und Häude.
Dvoering's Seife iſt dadurch beſonders
billig, weil ſie ſich um die Hälfte weniger
wegwaſcht als alle ſcharfen Füllſeifen,
die ungausbleibliche Röthe und Anf-
ſpringen der Hant zur Folge haben.

Offenen. geſuchtes lellen

Land und Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Köchin. Stuben-, Haus
i. Kindermädchen werden n. nachge-
wieſen d. Pauline Wleckinger,
Ranniſcheſtraße 19. [14769
Suche d. zum 1. Okt. er. ein in Land

wirthſchaft nicht ganz unerfahrenes anſt.
j. Mädchen als Stütze der Hausfrau
Gehalt nach Uebereinkunſt. (14795

Reinsdorf b. Artern a. U
Otto Beoethannn.

Jch ſuche zum l. October ein7 tüchtiges Hausmädehben,

8 welches plätten u. etwas nähen
kann. Baronin Veliheim,

Oſtrau bei Stumsdorf.
z Mehrere j, Landwirthſchaſterin.,

Adgochmamſ., Köchin., Scholarin., jüng.
A. ält. Mädchen ſuchen Stellung.
Sr. d. Wantealöben, Spiegelg. 2.

h h aS Stellenſuchende jeden Be
rufs vplacirt ſchyrell. w.
i ureau, Dresdeu, Oſtra- Alles

ernennen h

v

Ein junger Kaufmann mit guter
Handſchrift ſucht unter beſcheidenen

Lager. 14891
Exped. d. Blattes erbeten.

Für meinen Sohn, welcher zu einer
Dienſtleiſtung einberufen iſt, ſuche ich
vom 15. September bis 15. Oktober
einen jungen g bildeten Landwirth
[(Volontär] zur Vertretung in der
Wirthſchaftsführung.

Rittergut Coffa b. Düben [14887
Brcttschnreider.

T ſar aſſe Zeitungen und Fachreitschriſften

J F. Z re

d2 lIIannoverscher Puchs,
8 J., 8“ groß, flotter Einſpänner,

8 preiswerth zu verkanfen
Schotterey b. Lauchſtädt,

B„öscher.

28 Brauner Jagdhund,
im dritten Felde, wegen Nach-1

Schotterey bei Lauchſtädt.
Löscher.,

Put. (2--45000
zur erſten Stelle und der reellen
Werthtaxe auf ein Grundſtück in
Halle a. S., p. 1. Oktober a. e. ge
ſucht von einem pünktlichen Zius-
zahler. Offerten unt. M. r. 8813
bef. Rudolf hosse, Halle a/S.

o 9 2Büreau-Räume.
2 große, beſond. zu Comptoir c

geeignete Zimmer, Parterre, ſep
Eingang, ſof. zu verm. 14730
Hedwigſtr. 1, Jngenienr Schreiber e

J. Fran mit guten Embfehlungen
ſucht täglich einige Stunden Beſchäftigung als Anfwartnug in
beſſerem Haushalt 15. Sept. od. ſpät. I
Gefl. Angeb. sub J. F. s860 bef.ſi
Rud. Mosse, Halle. [14899

II. Jaundort,
gr Märkerstu. 4

empfiehlt zu

Ausſtattungen
Kaffee-Service,
Tafel-Service,
Frühstücks-Menagen,

Waschgarnituren,
Bowlen ete.
in größter Auswahl

und in allen Preislagen

[14900

Ein ſehr ſchön gelegenes Landgnt,
3 Kilom., vom Bahnhof entfernt,
circa 700 Morgen groß, guter Acker
meiſtens Kleeboden, ſehr ſchöner
Waldung, wo die Herechtigung zur
Ausführung zweier Hochwildjagden,
iſt wegen Todesfall des Veſihers mit
Jnventar für 240,000 Mk. bei 90,000
Mark Anzahlung ſofort oder ſpäter
zu verkaufen. Unterhändler werden
nicht berückſichtigt.

Näheres unt. Z. 14855 a. d. Exped.

d. Blattes. 5

BBcutoeras

Anſprüchen Stellung auf Comptoir oder

Offerten unter Z. 14892 in der

Fernſprecher 151. T
borro und Gewinnliste

38 zucht zu verkaufen. [1482

Nachetehende, als vorzüglich
Farea Iſa lin (roth und weiss)
Wino da Pasto No. 1 S
WVino än Fasto 4

C. Güstel, gr. Steinstrasse 27
gr. Klausstr. 7 am Markt, Sel
burgerstr. 49 Ecke HAarienstr.

Vino da FPasto 3 rot
3 I

S als auch die feingren Tafel- und Dessertweine, sowie ansführliche Prels-
listen., sind durch die unten stehenden Firmen zu beziehen.

W Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen SS arnung: Gescehmack sorgfältiget ausgewälnlto und behandelte5 fertige Tischweine und nicht mit ziisehunges o genannter italicnischer
S Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche
S häufg cbenfalls als italienisehe Weine angeboten werden, zu verwechseln.

S m das Publikum vor Tänsehung za bewahkren, benchte man beim Ankauf,
dass alio Flaschen-Btiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstchende
Sschntamarke tragen müssen, da aueh von anderer Seite Weine anter S

S gleichen oder ähnlichen Namen wie dlo Marken der Gesellschaft in den S
Verkehr gelangen.

In Hnalle: Franz Sirempel, Alte Promonvade 16b.

Die unter
2 Kkönſglich italieniseher reStaatscontrolle stehenden Welne do e

e beutsch-Italienischen e
S Wein-Import-Gesellschaft e

Daube, Donner, Kinen Co. dCentral-Verwalturg: Frankfurt a. M.
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf

4 111110 nen FIas ehoe n
J beläuſt, bieten den Consumenten ahsoate Garantie für Reinhelt und UVrsprung.

anerkannte Tischweine wie:
7 Mk. 85

e v 7[D 1.25
bei Abnahme

von 12 Flaschen
ohne Glas

/28. Vrüänklin u. Sehmidt,
zult u. Liebusch, Miagde-
I osKoden u, Co., Steinstr.

Julius Herbst, Rannischestr. 15. August TZeſes, r.
Ulrichstr. O. C. Matthes, II. A. Trexdie Kach“„.,
Leipzigerstr.
berg b. FEalIe: Fried

Halte mit

rnst Wavlatt, gr. Steinstr. 36. Io Lauaids-
rich Biederiaon. [14874

einem großen Tra isport der beſten

dänischen Arbeits- u. Wageppferde
nnter bekannter reeller Bediennng zum Verkauf im
Ruſſiſchen Hof.Julius Gebhardt, Baruth (Markh)

XIII. Grosse InowrazlawerPferde- Verloosung.

Zicehnng am 5. OIctbr. d. J.
r Verloosung Kommen

b-spüännige u. 2-spünnige0080 Fquipage im Werthe von

mir 10000 5000 Mark
Ponyequip.i. W. 1500 Mk.
sowie 30 edle Pferde

a e hhLoose à I Mark
sind in den durch Placate

M kenntl, Verkaufstellen zuar haben u. zu beziehen d.
es F. II. Sehrader, Hpt.-Agt
ür10 Ilannov. er Packhofstr. 29

J

Geschäftsbücher
in dauerhaften Einbänden,

Copirpressen?
Copiebücher

509 Blatt mit Reg. à 1,50 2,25
9250, 3, 3,20

Biblorhaptes!
Sammelmappen!

Briefordner!
Shannon Regiſtrator!

Hanufconberts
mit Firmadrnuck!

9 Briefpaopiere!
Schreib. n. Concpetpapiere!
Schreib. u. Copirtinten

v. Leonhavdi!
Halleſche Comptoirfeder

beſte Stahlfeder in E F, P N.
Billigſte Preiſe.

AdinHentzg 30 euneeer 95.

Suche 300--400 Ctr. Futterkar-
toffeln zu kaufen. Offerten mit An-
gabe des Preiſes Quetz unter Nr. 100.

Auectäonmn.
Freitag, den 9. d. Mts. Vormitt.

10 Uhr, verkaufe ich Geiſtſtr. 42 hier
zwangsweiſe: 1 großen vierthürigen
Schrank mit Fächern, 2 Seifenpreſſen,
1400 Carton Toilettenſeife 190
Packete mediciniſche Seife, 45 Car-
ton Parfümerien e. [14895

Bütakendorf,
Gerichtsvollzieher.

Auction.
Freitag, den 9. ds. Vorm. 10 Uhr,

verſteigere ich Hackebornſtr. 3 hier
zwangsweiſe: [14901 zweileitigen Bierdruck-Apparat,
1 Büffettiſch, 1 Regal, 2 Sophas, 2
große Spiegel, 8 Wirthstiſche, 45 Stühle,
3 Hängelampen, Kleiderſtänder, Gar
dinen, Portièren, Biergläſer, Por-
zellan c.

Miürsech,
Gerichtsvollzieber

Dünger- Verkauf.
Dienstag den 20. September, Vor

mitiags 11 Uhr, ſoll der Pferde-
dünger auf hieſigem Geſtüthof Har-
zellenweiſe meiſtbietend verkauftwerden.

Landgeſtüt Kreuz b. Cröllwitz,
den 7. September 1892.

[14855

M. Blanckenburg
pract. Aahnnrezt,

Scharrngasse 9b
(neben dem Rosenthal).

Hünstliche Zühne, Vülien dep
Zähne u. s. V. 14791

Rittergutskaufgeſuch.
Ein Rittergut mit ſchönem

haus Königreich oder Provin
Sachſen im Preiſe bis 250 00
Mark, wird gegen Baarzahlung durch
uns zu kaufen gefucht. [14852
Binäfeisch e Sswierezynski

M Weißenfels Gr. Kalandſtraße 17.

Hammel-Verkauf.
110 StückHammellämmer (Rambonuillet)
ſtehen zum Verkauf. [14794

Rittergut Tromsdor
Stat.: Großheringen- Staßfurt.

Die Ausführung der Glaſerarbeiten
einſchließlich Materiallieferung bei dem
Erweiterungsban der Hanpkwerkſtatt
Erfurt, wobei rund 516 qm Dachflächen
mit Rohglas einzudecken,
und 126 qm Fenſter zu derüeglen ſind,
ſoll öffentlich vergeben werden.

Der Verdingung liegen die durch die
Regierungamtsblätter bekannt ge
gebenen Bedingungen für die Bewer-
bung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde. Die
Zeichnungen und Bedingungen können
in unſerm Dienſtgebäude, Gartenſtr.
eingeſehen, auch letztere gegen poftfreie
Einſendung von 40 Pfg. von uns be
zogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit de
Auſſchrift: „Ausführung von Glaſer-
arbeiten bei dem Exrweiterungsban der
Hauptwerkſtatt Erfurt“ verſehen, bis
zum 13. September d. J. Vormittags
11 Uhr an uns einzureichen, zu welcher
Zeit die Eröffnung der eingegangenen
Angebote ſtattfindet. [14851

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Erfurt, den 31. Auguſt 1892.

Königliches Eiſenbahn -Betriebsaut

Bekanntmachung.
Der diesjährige auf d. 15. ds. Mts
fallende, ſogen. Wieſenmarkt, [Kram-
Vieh u. Roßmarkt iſt durch Verfügune
des Provinzialraths der Prov. Sachſe
aufgehoben worden. 1436

Hettſtedt, d. 7. Sept. 18092.
Der Magiſtrat. Fahr.

Dienstag, den 20. September 1892,
ſollen von 8 Uhr Vormittags ab im
Briefträgerſgale des hieſigen Poſtamtsl,
Große Steinſtraße 54, Eingang
vor Flur der Packetannahme im Hoſe
n. verſchiedene, im Poſt und
Te.egraphendienſte nicht mehr ver-
wendbare Ausſtattungsgegenſtände als
Möbel lederne Taſchen, Blechſchilder,
Dieuſtſiegel, Stempel, altes Eſſen
Meſſing u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend
gegen baare Bezahlung verſteigert werd.

Halle a. S., den 7. September 1892.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector

W'ehlaclk. [14888
Bekanntmachung.Wir bringen zur öffentl. Kenntniß.

daß mit Rückſicht auf die Choleragefabr
der am 13. u. 14. u. am 23. d. Mts.
hier anſtehende Kram bzw. Vieh

1555aufgehoben worden iſt.
Greußen, den 7. September 15892.

Der Maniſtrat.
Stirn ubel,

wer Roggenbrod,

Königliche GeſtütDiriction.

diverſe, hochfeine Kuchenforten.
perzü gung Frübſtück einpfiehit
F. A. Hollmig, Sernbyrgerſtr. 22

Verantſvortich Louis Lehmann, (Jnſerate, Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtr, 11.

Verlag der Actien Geſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Eeöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,

Gebauer -Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

r

Bekanntmachung.

r e
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Geſondere Beilage zur
Halle (Saale), den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

S.

Halliſchen Zeitung.
8. September 1892. V. 37.

rm

Redigirt von Oekonomierath H. von Zendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Sandwicke, Vicia Villosa, ihre Bedeutung als früheſte Grünfutterpflanze
und die zweckentſprechendſte Saatzeit derſelben.

on Profeſſor Dr. Julius Kühn, Geheimer Ober Regierungsrath und Direktor des landwirthſchaftlichen Jnſtituts
der Univerſität Halle.

Unter den in neuerer Zeit beſonders empfohlenen
Futterpflanzen hat ſich die Sandwicke oder
Wicke am meiſten bewährt. Auf Sandböden liefert ſie
auch als Körnerfrucht beim Anbau im Gemenge mit Winter-
wie mit Sommerroggen befriedigende Erträge; ihr Haupt
werth liegt aber darin, daß ſie bei nicht zu ſpäter Herbſt
ausſaat im Frühjahr ſich ſehr zeitig entwickelt und daher
vortrefflich geeignet iſt, das erſte, früheſte Grünfutter
u liefern, welches ſelbſt noch vor der Luzerne zur

Nutzung gelangt. Da der Ertrag zugleich ein reicher und
die Qualität des von den Thieren gern gefreſſenen Futters
eine gute iſt, ſo zählt die Sandwicke zu den beachtens-
wertheſten Futterpflanzen und ihr Aubau iſt für den Zweck,
ein möglichſt frühzeitig im Jahr zu nutzendes Grünfutter
zu gewinnen nicht nur für den Sandboden, ſondern
auch für alle beſſeren, ſelbſt für die rejchſten
Böden jeder Art angelegentlichſt zu empfehlen.

Jhr Werth wird weſentlich dadurch erhöht, daß ſie
niemals auswintert, alſo nach dieſer Richtung außerordentlich
ſicher in ihrem Gedeihen iſt. Sie verdient daher
den Vorzug vor der als „Winterwicke“ bezeichneten Ab-
änderung der gewöhnlichen Saatwicke (Vicia sativa hiberna)
und vor der Wintererbſe (Pisum sativum hibernicumw).
Die erſtere erfriert ſchon bei ſehr mäßig ſtrengen Wintern,
die letztere iſt etwas härter, für Mittel und Norddeutſchland
aber doch zu wenig ſicher, um zum Anbau empfohlen werden
zu können. Auf dem Verſuchsfelde des landwirthſchaftlichen
IJnſtituts der Univerſität Halle war in dem Winter 1889/90
nicht nur die Winterwicke gänzlich ausgegangen, es hatte
auch die Wintererbſe ſo erheblich gelitten, daß nur einzelne
Pflanzen derſelben erhalten blieben, während die Sandwicke
bei Reinſaat, wie im Gemenge mit Roggen völlig unbeſchädigt
geblieben war und ſich im Frühjahr in geſchloſſenem Beſtande
auf's Ueppigſte entwickelte.

Wie ſchon bei der gewöhnlichen Futterwicke und bei
der Futtererbſe wegen der Gefahr des Lagerns Reinſaat
ſich nicht empfiehlt, ſondern Beiſaat einer Halmfrucht räthlich
iſt, ſo wird dieſe Maßnahme bei der Sandwicke zu einer
noch dringlicheren, weil dieſe einen noch ſchwächeren Stengel
hat. Sie entwickelt ſich zwar auch bei alleinigem Beſtande
ſehr reich, aber ſie legt ſich mit dem unteren Stengeltheil
ſehr nahe an den Boden und dadurch, ſowie in Folge der
relativ dichten Belaubung werden dann die tiefer ſtehenden
Blättchen ſehr frühzeitig, ſchon lange vor Beginn der Blüthe
gelb, wodurch die Qualität des Futters erheblich leidet. Bei
einer ſolchen am 30. Mai d. J. im Beginn der Blüthe ge
meſſenen Sandwickenpflanze betrug bei 1,12 m Stengellänge
der untere gelbgewordene Theil 0,47 m, alſo 42 der Ge-
jammtlänge. Dies Verhältniß des gelb und daher minder-

werthig gewordenen Theiles war ſpäter bei den in voller
Blüthe ſtehenden Pflanzen, welche eine Länge von 1,40
bis 1,65 m erreichten, ſogar durchſchnittlich noch etwas be
deutender. Deshalb empfiehlt es ſich, die Sandwicke ſtets
im Gemenge mit Roggen anzubauen. Der Winterroggenentwickelt ſich im Frühjahr ziemlich gleichzeitig mit er

Sandwicke und giebt derſelben eine Stütze, an welcher ſie
ſich in die Höhe rankt, ſich daher weniger legt und ihro
gute Futterqualität beſſer bewahrt. Durch dieſe Anſaat
im Gemenge mit Roggen wird zugleich wegen des weniger
einſeitig reichen Proteingehaltes bei dem letzteren das
ſtoffverhältniß des Futters ein günſtigeres und namentlich
auch ein für das Milchvieh angemeſſeneres.

Nach den vorliegenden Analyſen zeigt Grünfutter von
reiner Sandwicke folgende wechſelnde und mittlere Zu
ſammenſetzung:

Minimum Maximum MittelTrockenſubſtanz 14,8 150 16,5
Rohprotein 3,9 4,6 4,2ettſubſtanz 0,5 0,7 0,6tickſtofffreie Extractſtoffe 4,2 6,2 5,1
Holzfaſer 3,9 6,5 5,0Der ren des „Nichtproteins“ wurde in Pro
zenten des Geſammtſtickſtoffgehaltes wechſelnd gefunden zu
12,02 25,94, im Mittel zu 21,7

Die entſprechenden Zahlen bei dem Gemenge von
Sandwicken und Roggen, wie ſie bei den im Jahr
1889/90 in dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität
Halle ausgeführten Verſuchen gefunden wurden, ſind:

Minimum Maximum Mittel
Trockenſubſtanz 11,90 17,90 15,0
Rohprotein 1,53 2,87 2,3ettſubſtanz 0,34 0,58 0,5tickſtofffreie Extractſtoffe 4,02 7,11 5,8
Holzfaſer 3,81 5,85 5,0Der Stickſtoffgehalt des Nichtproteins wechſelte bei
dem Gemenge von Sandwicken und Roggen von 23,56 bis
37,25 und betrug im Mittel 32,05 von dem Geſammt
ſtickſtoffgehalt.

Wird das Nichtprotein, wie es ſtets geſchehen ſollte,
von dem wirklichen verdaulichen Protein getrennt und die
Berechnung ſo ausgeführt, wie ich in meinem Buche über
„die zweckmäßigſte Ernährung des Rindviehes, 10. Auflage,
Dresden 1891“ Seite 197 gezeigt habe, ſo ergiebt ſich auf
Grund der eben angeführten Mittelzahlen ein Nährſtoff-
verhältniß von
1 2,82 bei dem reinen Sandwickengrünfutter,
1 6,5 bei dem Gemenge von Sandivicken und Winterroggen.
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Das erſtere Nährſtoffverhältniß iſt zu eng und führt

zu einer Ausnutzung des i ickdie Menge der ſtickſtofffreien Stoffe in der Ration durch an
gemeſſenes Beifutter vermehrt wird; dagegen iſt das Ver
hältniß des wirklichen verdaulichen Proteins zu den übrigen
Nährſubſtanzen bei dem Gemenge für das Milchvieh ein ganz
normales, es erfordert keinerlei Beifutter und läßt alle Nähr-
beſtandtheile zu vollkommenſter Ausnutzung gelangen. Je
nach dem Verhältniß des Saatquantums von Roggen und
Sandwicken wird bei dem Gemengefutter die Zuſammen
ſetzung mehr oder weniger abweichend ſich zeigen; in jereichlicherem Verhältniß die Wicken beigemiſcht ſind, um ſo

höher ſtellt ſich der Proteingehalt. Die oben angegebenen
Zahlen wurden bei einem Sandwickengemenge gewonnen,
bei dem auf 4 Gewichtstheile Roggen 5 Gewichtstheile Sand-
wicken zur Saat verwendet wurden. Es iſt dies ein an-
gemeſſenes Verhältniß, doch kann man ganz wohl bis Wurn
Verhältniß von 4 Theilen Roggen zu 6 Theilen Wicken
herangehen noch reichlicher das Wickenverhältniß zu be
meſſen, iſt nicht räthlich, weil dann die Neigung zum Lagern
zu ſe verſtärkt wird.

ie Saatmenge wähle man nicht ſo knapp, wie häufig
angerathen wird; als ein angemeſſenes mittleres Quantum
ſind 90 Pfund Roggen und Wicken pro Morgen oder 180 kg
pro ha zu rechnen. Bei dieſem Ausſaatquantum und dem
Verhältniß von Roggen zu Wicken wie 4: 5 (alſo 40 Pfd.
Roggen und 50 Pfd. Wicken pro Morgen) wurden im Jahr
1890 auf dem Verſuchsfelde des landwirthſchaftlichen Jnſtituts
der Univerſität Halle von einen humoſen Diluviallehmboden
mit Mergelunterlage pro Morgen 318 Ctr. 67 Pfd. oder
pro ha 62411 kg an Grünfutter geerntet, was bei einem
mittleren Trockenſubſtanzgehalt dieſes Grünfutters von 15
einem Heuertrage pro Morgen von 55,77 Ctr. (bei
85,7 Trockenſubſtanzgehalt) entſpricht und pro ha
10923 kg beträgt. Ein ſo günſtiger Ertrag wird allerdings nur auf ſehr gutem Boden und bei angemeſſener

Düngung zu erwarten ſein. Wird aber die letztere in Aus
führung gebracht, ſo iſt auch bei minder günſtiger Boden-
veſchaffenheit noch ein ſehr befriedigender, wenn auch nicht
leich hoher Ertrag zu gewinnen. Als eine Bedingunfür normale c h des n iſt

aber wch anzuführen, daß der beigeſäete Roggen von
thieriſchen Feinden, insbeſondere von den ihm ſo gefährlichen
Mücken und Fliegenlarven befreit bleibt. Findet dies nicht
ſtatt, leidet der Roggen erheblich, dann ſinkt allerdings der
Ertrag in entſprechendem Verhältniß, es iſt aber auch dann
noch bei genügender Stärke des Saatquantums ein immer-
hin nicht unerhebliches Erträgniß zu erwarten.

Als einen Beleg dafür vermag ich eine Erfahrung an
zuführen, welche den denkbar extremſten Fall dieſer Art
vetrifft. Es wurde auf unſerem Verſuchsfelde bei einem
an Humus weniger reichen, ſandigenzLehmboden mit gleich
artigem Untergrunde am 21. Auguſt 1891 eine Fläche von
9 Mg. 127 ()R. (2,5076 ha) mit 40 Pfund Pirnaiſchen
Roggen und 50 Pfund Sandwicken beſäet. Die Saat lief
jehr gut auf und der Stand derſelben war auch weiterhin
anfänglich ein recht guter. Mit Beginn des Oktobers zeigte
ſich aber mehr und mehr eine mangelhafte Weiterentwickelung
des Roggens und ſchon vor der Einwinterung ging ein
großer Theil der Roggenſtöcke aus. Die Unterſuchung
eigte das maſſenhafte Vorkommen der Larven von Oscinis
it und Osc. pusilla. Durch dieſelben ging ſchließlich der

ganze Roggenbeſtand vollſtändig zu Grunde, im Frühjahr
1892 hatten ſich nur am Rande des Feldes einige wenige
Roggenpflänzchen erhalten, es hatte alſo auf der eigent
lichen Feldfläche eine totale Vernichtung des Roggens ſtatt
gefunden. Die Sandwicke war unbeſchädigt geblieben und
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Proteins, wenn nicht
nahm allein das Feld ein, lieferte aber vom 18. Mai bis
10. Juni doch noch ein reichliches Quantum Futter.

Beim Beginn der Fütterung wurde von einer genau
abgemeſſenen Fläche die grüne Maſſe gewogen und dann
auch das Ouantum im heutrockenem Zuſtande beſtimmt.
Es berechnete ſich dabei ein Ertrag pro Morgen 144 Ctr.6 Pfund an grüner Maſſe und 25 Ctr. 93 Pfund an Heu.

Bei einer gleichen Ermittelung gegen Ende der Fütterungs
zeit ergaben ſich pro Morgen 26 Ctr. 80 Pfund Heu; dies
iſt bei gänzlicher Vernichtung des Roggens immerhin no
ein befriedigender Ertrag. Weit größer würde aber do
der Kulturerfolg geweſen ſein, wenn jene Schädigung durch
die Oscinis-Larven nicht eingetreten wäre, wenn er hätte
verhütet oder doch weſentlich beſchränkt werden können und

dies führt mich nun zur s der zweckent-
ſprechendſten Saatzeit für das Sandwicken-
gemenge. Mehrfache, hierauf gerichtete, an mich, gelangte
Anfragen wurden auch die Veranlaſſung zu vorliegender
Mittheilung.

Die Sandwicke verträgt eine ſehr wechſelnde Aus
ſaatzeit. Sie kann ſchon im Juli unter Johannisroggen
und andererſeits noch kurz vor Einwinterung mit jeder
anderen Roggenſorte, die ſpäte Beſtellung verträgt, geſäet
werden. Wird ſie im zeitigen Frühjahr unter Sommer-
roggen geſäet, ſo vollendet ſich mit dieſem im Ausſaatjahre
ihre Entwickelung, ſie giebt aber im Allgemeinen als Sommer-
frucht minder hohe Erträge, wie als Winterfrucht. Auch
bei letzterer ſind ſehr ſpäte Saaten minder ausgiebig als
frühere. Deshalb wird häufig eine ſehr frühe Saat an-
gerathen, aber ich vermag dieſer Empfehlung nicht zuzu
ſtimmen, weil die der ſehr frühen Saat durch thieriſche
Schädlinge drohende Gefahr eine zu große iſt. Noch
vor wenigen Tagen konnte ich einen für das Sand-
wickengemenge neuen Schädling in ſeinem Zerſtörungs-
werke näher beobachten. Bei einer auch in dieſem Jahre
verſuchsweiſe ausgeführten zeitigeren, am 2. Auguſt er-
folgten Saat von Sandwickengemenge, die gut und gleich
mäßig aufgelaufen war, zeigte ſich bereits am 26. Auguſt
ein breiter, nicht ganz regelmäßig begrenzter Streifen,
auf dem Roggen wie Sandwickenpflanzen ſämmtlich dicht
am Boden abgefreſſen waren. Eine nähere Unterſuchung
ergab, daß Erdraupen, die Larven von Agrotis segetum,
dieſen Schaden verurſacht hatten. Sieht man aber auch
von einem ſolchen vereinzelten Falle ab, ſo iſt doch die Ge
fahr, welche zeitige Roggenſaaten in den Larven der Roggen
gallmücke, Cecidomyia destructor, und in denen der Oſcinis
arten bedroht, eine ſehr große. Sie läßt ſich bezüglich der
Roggengallmücke gänzlich vermeiden, bezüglich der Oſcinis-larven wenigſtens in hohem Grade beſchranten dur
Unterlaſſen einer zu frühen Saat. Es iſt u
zahlreiche Beobachtungen zweifellos ſicher geſtellt, und ich
kann durch eigene Erfahrungen beſtätigen, daß im gemäßigten
Klima alle nach Mitte September beſtellten Winterſaaten vor
dem Fraß der Larven von Cecidomyia destructor völlig ge-
ſichert ſind und auch durch die Larven von Oscinis weniger
ſtark heimgeſucht werden. Man ſäe daher das Sandwicken-
gemenge nicht vor dem 16. September, ſuche andererſeits
aber die Saat deſſelben möglichſt bald nach dieſem Zeitpuukte,
ſpäteſtens aber bis zum 22. September zu beſchicken. Wählt
man dann noch ein relativ reichliches Saatquantum, nicht
unter 90 Pfund pro Morgen, bei ſtärkerer Gefährdung
durch Oſcinislarven event. ſelbſt bis 100 Pfund (45 Pfund
Roggen und 55 Pfund Sandwicke) und ſäet man auf ent
ſprechend gedüngtes, und normal bearbeitetes Land, ſo wird
man eines guten Ertrages ſicher ſein können. Es fragt
ſich nun aber, ob doch nicht die Vortheile einer früheren
Saat ſo groß ſejen, daß durch ſie Ausfälle in ungünſtigeren
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Jahrgängen mehr als ausgeglichen werden rönnen. Dies
könnte ſchon durch die bei früher Saat im Herbſt zu ge
winnende Futternutzung ſtattfinden. Dies iſt jedoch nicht
der Fall. Dieſe Herbſtfutternutzung iſt in den meiſten
Jahrgängen, auch wenn der Roggen von den genannten
Schädlingen nicht heimgeſucht wird, eine ſehr wenig ins
Gewicht fallende und nur in ſolchen Oertlichkeiten beachtens-
werther, die durch reichlichere atmosphäriſche Niedetſchläge
ausgezeichnet ſind. Wo jene Feinde aber zu fürchten ſind,
da iſt auch unter den günſtigſten Verhältniſſen wegen
Größe der Gefahr auf frühe Saat und Herbſtnutzung
zweckmäßig zu verzichten. Für die Frühjahrsnutzung
des Sandwickengemenges würde eine ſehr ſpäte Saat
weniger günſtig wirken, ſowohl in Bezug auf den Beginn
der Grünfütterung, wie in Bezug auf Höhe des Ertrages.
Dagegen iſt nach meinen Beobachtungen ein weſentlicher
Unterſchied gegen frühere Saat nicht gegeben, wenn der
oben angegebene Zeitraum feſtgehalten wird. Jm Frühjahr
des laufenden Jahres fand ich auf unſerem Verſuchsfelde
bei der am 21. Auguſt 1891 geſäeten Sandwicke die erſten
geöffneten Blüthen am 28. Mai, während an einer anderen
Stelle des Verſuchsfeldes die am 16. September 1891
ger Sandwicke ihre erſten Blüthen am 30. Mai, alſo

Tage ſpäter zu öffnen begann; die Differenz der Saatzeit
von 26 Tagen hatte alſo nur eine Verſpätung von 2, höch-
ſtens 3 Tagen bei dem diesjährigen kalten Frühjahr zur Folge.
Bei einem wärmeren Frühjahr, wie im Jahre 1890, in dem
ſchon am 5. Mai mit der Nutzung des Sandwickengemenges
begonnen werden konnte, machte ſich eine 21 Tage betragende
Differenz der Saatzeit zweier neben einander ausgeführten
Sandwickenſaaten bei der Entwickelung im Frühjahr ſo wenig
geltend, daß an jeder Stelle mit dem Einſchnitt hätte begonnen
werden können. Da der Vortheil einer ſehr frühen Saat
ſomit wenigſtens nicht erheblich, die Gefährdung des Roggens
bei derſelben aber eine ſehr große iſt, ſo möchte ich in Rück-
ſicht auf die größere Sicherheit angelegentlichſt als Regel
empfehlen, die Ausſaat des Sandwickengemenges
im gemäßigten Klima womöglich vom 16. bis18 Seenber, ſpäteſtens aber am 20. bis

22. September auszuführen. Dieſe Saatzeit bietet
zugleich den weiteren Vortheil, daß das Land nach Ab-
erntung der Vorfrucht beſſer vorbereitet werden kann. Am
zweckmäßigſten baut man das Sandwickengemenge nach
Roggen an, der das Land am früheſten verläßt, beginnt
mit dem Dreiſchaar die Stoppel ſchon zwiſchen den Puppen
reihen flach zu ſtürzen und erreicht ſo ein gutes Abfaulen
der Stoppeln, ehe ſpäter die Saatfurche zur Ausführung
gaanat Mit dieſer wird der Dünger auf 15--16 cm
eingebracht; tiefer zu pflügen iſt weniger vortheilhaft. Bei
dieſem Verfahren hat man zum Ausfahren des Düngers
i m Zeit, als wenn es mitten in der Ernte geſchehen
ollte, um ſofort für frühe Beſtellung zur Saat aufzuackern.

ill man befriedigenden Erfolg von dem Sandwickengemenge
haben, ſo gebe man nicht unter 120, beſſer 150 Ctr. Stall
dünger pro Morgen. 4

Noch habe ich eine weitere, an mich gerichtete Fragi
z beantworten, ſie betrifft die am zweckmäßigſten nach
em Sandwickengrünfutter anzubauenden Früchte. Es

empfiehlt ſich in erſter Linie ei friſcherer
Lage des Landes g wohl Kohlrüben event. auch Kopf
kraut zu pflanzen. Von Futterrunkelrüben erntete ich auf
unſerem Verſuchsfelde durchſchnittlich von einer größeren
e nach Sandwickengemenge 331 Ctr. 43 Pfund pro

orgen. Jn günſtigen Frühjahren kann man recht wohl
auch Kartoffeln nach dem dann zeitiger das Land ver
laſſenden Sandwickengemenge anbauen. Auch der Anbau
von Sommerrübſen und Dotter kann mit zur Erwägung
kommen, bei ſandigem Boden der Anbau von Hirſe und Buch
weizen. Ein günſtiger Umſtand iſt, daß das Sandwicken
gemenge den Acker in ſehr mürben, ſchattengahren Zuſtande
zurückläßt. Jedenfalls erſcheint mir es u ich auf
leichterem, wie beſſerem Boden den Wertheder Sandwicke als
erſte wer r r für die vorliegende Oertlichkeit
zu prüfen es wird ſich dieſelbe in den meiſten Fällen
als eine ſehr nutzbringende Kulturpflanze und als eine treff
liche Stütze der Viehhaltung erweiſen,

Halle, den 29. Auguſt 1892.

Mittheilungen aus der Praxis.

Hänget den Pflug an den Erntewagen. So lautet ſchon
ein alter Bauernſpruch, aber er iſt immer noch gültig und ver
dient es, von Zeit zu Zeit hervorgeholt zu werden. Es gilt
dieſer Spruch nicht nur für diejenigen, welche den Acker dieſes

ahr noch für eine Zwiſchenkultur (weiße Rüben, Runkeln, Mais,
icken, Lupinen 2c.), ſei es zum Zwecke der Futtergewinnung

oder zur Gründüngung des Bodens, benützen wollen, ſondern
er gilt namentlich auch für ſolche, welche das Feld bis zum Herbſt
der Brache zu überlaſſen gedenken.

Jm erſten Falle braucht es wohl kaum einer beſonderen
Mahnung, der betreffende Landwirth weiß gut u daß er
keinen Tag, ja keine Minute mit der Beſtellung der Saat ver
ſäumen darf, daß ferner tüchtige Bearbeitung, ſowie nöthigenfalls
entſprechende Düngung nicht fehlen darf, wenn er noch auf einen
lohnenden Srrag rechnen will.

Dagegen findet nicht jeder Zeit oder hält es vielleicht kaum
der Mühe werth, eine derartige Benutzung ſeiner Aecker vorzu
nehmen, reſp. eine zweite Ernte im gleichen Jahre zu gewinnen
ſuchen, er will den Boden „ausruhen“ laſſen. Das wäre nunſchon recht und gut, denn das Feld einen Fewiſſen Zeitraum
„brach“ liegen zu laſſen, wirkt ſehr wohlthätig auf daſſelbe ein
und beeinflußt die künftige Ernte ſehr vortheilhaft. Aber es ſoll
eine richtige Brache ſein und hierzu iſt Bearbeitung durch eine
fleißige und kundige Hand unumgänglich nothwendig. Man ſoll
nit glauben, daß man Wochen, ſogar Monate zuwarten könne,
bis man die Stoppeln unterpflügt. Nein, auch hier „den Pflug
an den Erntewagen zu hängen“, das mache man ſich zur Pflicht.
Denn erſtens geht die Arbeit des r ſofort nach Ab
erntung der Frucht leichter von ſtatten, weil der Boden noch wenig
ausgetrocknet iſt; es „ſchollt“ weniger. Zweitens gehen die
Stopveln ſchneller in Zerſetzung über und verleihen dem Boden
eine gewiſſe Mürbe“. Damit ein Acker im richtigen Stadium
er „Gabre und Brache“ ſei, iſt erforderlich. daß die Athmosphäre

ungehindert die Ackerkrumme bis in eine gewiſſe Tiefe durch
dringen könne, und daß die vielen tauſend Lebeweſen, welche di
Zerſetzung der pflanzlichen Ueberreſte bewirken, die geeigneter
Bedingungen für die Verrichtung ihrer Arbeit finden. Das alles
iſt nur möglich bei es Stoppelfeldes.Jm Intereſſe der Vertilgung des Unkrautes hat indeſſen
die erſte Furche nach der Getreideernte, die „Stoppelfurche', nur
flach zu geſchehen. Die Unkrautſamen, welche während oder ſchon
vor der Reife des Getreides ausgefallen, die Keime, welche nur
auf Luft und Licht harrend, ſchon längere Zeit im Boden geſchlummert haben, werden jetzt raſch entwickeln und fröplich

edeihen. Nun aber, ehe ſie zur Blüthe kommen, ſchon 3-—-4
ochen 277 der Stoppelfurche, ſei man mit der zweiten Furche

bereit. Dieſe ſoll nun ſo tief als möglich ſein, damit die dereits
gekeimten Unkrautſamen in die Tiefe der Ackerkrume kommen,
wo ſie zu Grunde gehen. Alſo zubereitet kann der Acker bis
zur Saatfurche en gelaſſen werden, inſofern derſelbe zur
nochmaligen Beſchickung von Wintergetreide beſtimmt iſt. So
aber im nächſten Frühjahr Sommergetreide oder Hackfrüchte
gepflanzt werden, ſo iſt eine dritte Zwiſchenfurche im Spätherdſt
oder rechtzeitig im Frühjahr faſt unerläßlich.

Wer in der angegebenen Weiſe ſein Ackerland bearbeitet, der
wird kaum zu klagen haben über das läſtige Unkraut, der wird
aber auch am erſten noch ſeine Rechnung finden beim Ackerbau,
d keeßt- daß er den Kulturen die nöthigen Nährſtoffe
zuführ

Koch und Haushaltungsſchule. Der Gedanke, dueine Haushaltungsſchule jungen le Gelegenheit zu geee

ſich zu tüchtigen Hausfrauen heranzubilden, der i ſt in unſererProvinz durch die Haushaltungsſchule zu Nebra a/ l. ſo glücklich
verwirklicht iſt, findet auch anderwärts neuerdings ſehr viel Be
achtunga. Wenn in Nebra aber nun vor allen Dingen für unſere
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bäuerlichen Landwirthe wirthſchaftliche Hausfrauen erzogen werden
ſollen, geht man in dieſer Hinſicht in der Schweiz noch weiter
und ſtrebt unter Zuhilfenahme des allgemeinen Wohlthätigkeits-
ſinnes dahin, namentlich Töchter aus dem Arbeiterſtande unent-
gitns im Hausdhaltungsweſen zu unterrichten. So hat der
chweizeriſche gemeinnützige Frauenverein eine ſolche Schule in

Boniswyl am Hallwyler See eingerichtet und verſendet ein
aus dem wir folgende, beherzigenswerthe Worte ent-

nehmen:
„Sie theilen gewiß unſere Ueberzeugung, daß derartige Jn

ſtitute einem empfindlichen Mangel in der heutigen Ausbildung
junger Mädchen abhelfen und damit zugleich eine Quelle großer ſo
zialer Noth verſtopfen möchten. Wie oft trägt doch die Unkenntniß
in der Haushaltung bei der Frau den Keim zu Zerwürfniſſen
unter Ehegatten, und treibt den Vater aus der Familie wo er
ja die leibliche und geiſtige Erholung finden ſollte, heraus. Aus
dieſen Gründen und im Bewußtſein, einen kleinen Beitrag zur
Hebung des Familienlebens zu thun, ſcheuten wir keine Opfer,
um unſern wenig begüterten Schweſtern die Gelegenheit zu
häuslicher Ausbildung zu vie Ein hübſch gelegenes
Haus iſt zur Aufnahme von 12 Zöglingen umgebaut worden“.

Wie wir bören, hat das anerkennenswerthe Unternehmen
auch allenthalben lebhaften Beifall gefunden und iſt nach jeder
Richtung hin mit Hausrath c. in freigiebigſter Weiſe unterſtützt
worden, ſo daß es ſeine ſegensreiche Thätigkeit ſchon beginnen
konnte. Wir würden uns freuen, wenn derartige Einrichtungen
auch bei uns hier Eingang finden würden, da es unzweifeldaft
iſt, daß auch hier leider nur zu oft gerade das mangelnde wirth-
ſchaftliche Verſtändniß der Frau der letzte und wichtigſte Grund
der Unzufriedenheit und ſchlechten Lage der Familie manches
Arbeiters iſt. Gerade in letzter Zeit iſt von Seiten intenſiver
Großbetriebe, die gezwungen ſind, auch die Arbeit der Frau mit
in Anſpruch zu nehmen, damit begonnen worden, Kleinkinder-
bewahr- Anſtalten zu errichten, in welchen die Kleinen während
der Abweſenheit der Eltern mit kräftigen Mittagbrod verpflegt
und ſonſt mit nützlichen Sachen beſchäftigt und beauſſichtigt
werden. Ließe es ſich hierbei nicht auch durchführen, daß
un ältere Mädchen herangezogen würden, um einmal in
der Küche mit Hand anzulegen, andererſeits aber auch in der
Beaufſichtigung der Kleinen der Ueberwachung ihrer Spiele,
Arbeiten c. zu ſein. Vielleicht könnte dabei auch noch
der Handarbeitsuntekricht verbunden ſein und mit mehr Erfolg
durchgeführt werden, als es jetzt von Seiten der Schule geſchieht.
Genug, wir glauben, daß auf dieſem Wege manch ſegensreicher Er
folg zu erreichen wäre und würden uns freuen, wenn von Seiten
unſerer geſchätzten Leſerinnen dieſem Gedanken näher getreten und
uns Gelegenheit gegeben würde, an dieſer Stelledeine Erörterung
dieſer ſo wichtigen Frage aus ſachkundiger Feder zu bringen. R.

Zur Vertilgung des Kornwurms. Von einem wirkſamen,
angeblich ünfehlbaren Mittel die Kornwürmer zu vertreiben,
wird dem „Leipz. Tagebi.“ berichtet. Der Schreiber dieſes las
poriges Jahr, daß der franzöſiſche Kapitän Puginier einer Ver-
ſammlung von Müllern, Getreidehändlern und Landwirthen den
Bebrauch und die Wirkung des Thyinianöls praktiſch erläutert habe.
Ein Tiſch wurde mit deſtillirtem Waſſer, dem man eine geringe
Menge Thymiandl. das überall erhältlichiſt, zugeſetzt hatte, beſprengt.
Auf den Tiſch ſchüttete Puginier dann eine Obertaſſe ſtark mit
Kornwurm beſetzten Weizen. Der Erfolg war ein überraſchender.
Binnen kurzer Zeit wurde kein einziger lebender Kornwurm mehr
gefunden. Ein weiterer Verſuch geſtaltete ſich ebenſo günſtig undKuginier machte ſich anheiſchig, einen ſtark mit Kornwürmern
beſetzten Gedreideſpeicher, eine Mühle oder den Schüttboden eines
Gutes binnen zwei Tagen zu reinigen durch Anwendung des Thy
mianöls. Der Schreiber dieſes empfahl das Thymianöl und hatte
die Freude, nach drei Wochen den guten Erfolg zu ſehen. Eine
Saatmühble war binnen zwei Tagen die Kornkrebſe los und ein
Jandwirth bei Oſchatz ſchrieb ebenfalls, daß er die läſtigen und
überaus ſchadenbringenden Gäſte wohl für immer los ſei. Die
Böden des Landwirths waren über und über voller Kornkrebſe.
Das Thymianöl wurde in kleine, flache Gefäße geſchüttet und
in die Korn und Weizenhaufen geſetzt, ſowie etwas auf den
Boden geſpreugt. Und ſiehe da! Nach nur einem Tage war
kein Kornkrebs mehr zu ſpüren, obwohl vorher überall ſolche
herumkrabbelten und eine wahre Plage waren. Jn den Ritzen
der Dielen, der Balkenfugen war nichts von dem Jnſekt mebr
zu entdecken und haben ſich ſolche auch noch nicht wieder gezeigt.

Das Mittel ſcheint hiernach ein ſehr gutes und dabei recht
billiges zu ſein.

Verbreitung von Thierſeuchen im Deutſchen Reiche
im Juli 1892. (Nach amtlichen Mittheilungen; für Preußen
und Braunſchweig liegen Nachweiſungen nur über Maul und
Klauenſeuche vor. Aus Reuß j. L. iſt ein Bericht nicht eingegangen.)

Fälle an Rotz (Wurm) ſind feſtgeſtellt in je 1 Gehöfte der
Bezirke Augsburg, Dongauwörth und des Veterinärbezirks Parchim.

Gebauer-Schwetſchkeſche Buch druckerei in Halle

Die Maul- und Klauenſeuche hat an Verbreitung er-
heblich zugenommen, ſowohl in geographiſcher als örtlicher Be
ziehung. Verſchont geblieben ſind, wie im Vormonat, der preußiſche
Regierungsbezirk Gumbinnen, ferner Mecklenburg Strelitz, das
oldenburgiſche Fürſtenthum Lübeck, Schaumburg-Lippe, Keuß
ä. L. und das Lübeckiſche Staatsgebiet: außerdem der Regierungs
bezirk Sigmaringen und das oldenburgiſche Fürſtenthum Birken
feld. Bemerkenswerth zugenommen hat die Senche in den
Regierungs pp. Bezirken Königsberg, Danzig. Marienwerder,
Polsdam, Frankfurt, Stettin, Köslin, Stralſund, Poſen, Brom
berg, Bresſau, Minden, Arnsberg. Koblenz, Düſſeldorf, Pfalz,
Oberpfalz, Mittelfranken, Unterfranken, Bautzen, Dresden, Leipzig,

wickan, Schwarzwaldkreis, Freiburg, Karlsruhe, Mannheim,
tarkenburg, Oberheſſen, Sachſen-Meiningen, Herzogthum Gotha,SchwarzburgSondershauſen, Lippe, Unter-Elſa PherEſſah 2

Eine erheblichere Abnahme weiſen nach die Regierungs pp.
Bezirke Oppeln, Schleswig, Hildesheim, Osnabrück, Köln, Ober
bayern, Jagſtkreis, Rheinheſſen, Lothringen. Am Schluſſe
des Berichtsmonats waren noch ſtark betroffen die Regierungs
vp. Bezirke Königsberg, Danzig, Marienwerder, Potsdam, Frank-
furt, Stettin, Köslin, Poſen, Bromberg, Breslau. Liegnitz, Magde-
burg, Merſeburg, Hildesheim, Münſter, Minden, Arusberg,
Kaſſel Koblenz, Düſſeldorf, Aachen, Unterfranken, Freiburg,
Karlsruhe, Mannheim, Starkenburg, Mecklenburg Schwerin
SachſenWeimar, Braunſchweig, Sachſen-Meiningen, Sachſen-
r Herzogthum Gotha, Unter Elſaß, Ober Elſaß
Lothringen.

Die Lungenſeuche wurde feſtgeſtellt i 1 Gehöfte der
Kreishauptmannſchaft Zwickau und des Regierungsbezirkes,
Niederbayern.

Ausbrüche von Schafräude ſind gemeldet worden aus 2
Gemeinden von Oberfranken, 8 Gemeinden von Oberheſſen und
3 Gemeinden von Sachſen-KoburgGotha.

Den durch die Maul und Klauenſeuche in Deutſchland
im Jahre 1891 der Landwirthſchaft zugefügten Schaden be
rechnet Obermedizinalrath Dr. Lorenz in einem Vortrage in
Darmſtadt nach der „Hannov. Land u. Forſtw. Ztg. wie folgt:
„Bezüglich des Schadens, den die Seuche anrichtet, ſei erwähnt,
daß man in England denſelben auf 2 Pfd. Sterling für jedes
kranke Stück Rindvieh annimmt Jch glaube nicht zu hoch zu
greifen, wenn ich den Schaden durchſchnittlich auf 20 Mark fur
jedes Thier eines verſeuchten Rindviehbeſtandes ſchätze. Die
Stückzahl der Thiere der in der Statiſtik aus den Jahren 1890
und 1891 in Deutſchland als verſeucht angeführten Rindvieb
beſtände beträgt rund 882000. Daraus berechnet ſich der ent
ſtondene Schaden auf 17640000 Mark. Nun kann man aber
etroſt annehmen daß nur ein kleiner Theil der verſeuchten
eſtände in der Statiſtik mitgezählt iſt, weil eine Menge Vieh

beſitzer den Seuchenausbruch verheimlicht haben. Gegenüber dem
durch andere Viehſeuchen angerichteten Schaden iſt jene Summe

Die aus Anlaß anderer Seuchen gewährten Ent-
chädigungen betrugen innerhalb des deutſchen Reiches von 1886

bis 1890 zuſammen 3774573 Mark, im letzten der genannten
Jahre nur 451357 Mark. Vergleicht man dieſe Summe mit
dem Schaden, den die Maul und Klauenſeuche in demſelben
Zeitraum verurſachte, ſo erſcheint der Schaden, den alle übrigen
Seuchen angerichtet, nur als ein kleiner Bruchtheil von demjenigen,
den die Maul und Klauenſeuche verurſacht hat.“ Die Forder-
ung der Landwirthe, gegen die Ein und Verſchleppung der Seuche
entſprechende Maßnahmen zu treffen, iſt danach voll berechtigt.

Abſterben der Ferkel in Folge einer Halskrankheit.
Jn Heft 19 der „Schweiz. landwirthſchaftl. r wünſcht
jemand zu vernehmen, warum die Ferkel dicke Hälſe bekommen,
in Folge deſſen ſie zu Grunde gehen. Heft 20 bringt eine Ant
wort, in welcher angeführt wird, Ja die Ferkel wahrſcheinlich
an Fettſucht litten. Jn Heft 21 wird ferner geſagt, die Krankheit
komme in der Regel nur im Winter vor und werde verurſacht
durch Verſtopfung der Luftlöcher in den Ställen; im Sommer,
wenn die Jungen ſich im Freien herumtummeln können, wiſſe
man nichts davon. Dies iſt in der That richtig, aber die Krank
heitsurſache wird nicht ausſchließlich durch die ſriſche Luft be
ſeitigt, ſondern auch durch den Genuß von Erde. Sobald die
Schweine ins Freie kommen, verſchlingen ſie mit großer Be
gierde eine Menge Erde. Das iſt ihr „Kropfpulver“. Deswegen
ebe ich zur Winterszeit ſchon 8 Tage alten Ferkeln eine große
aſenſcholle in den Futtertrog, in dem ich ihnen dann das erſte

Futter reiche. Die Scholle wird von den kleinen zerzauſt, daß
nur wenige Erdkrümchen davon übrig bleiben. Es hat dieſes
Verfahren weiter noch den Vortheil, daß ſchon das erſte Mal alle
Ferkel zum Troge kommen, wenn man anfängt, denſelben Futter
zu geben, weil derſelbe ſchon wegen der Erde fleißig abgeſucht
wird. Dabei iſt man gewöhnlich der Mühe, die man oft mit
einigen hat, bis ſie zum Freſſen gebracht werden können,
enthoben

Aae2;: nen
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